
Kloster- und Ordenspolitik der Staufer als
egenstan einer vergleichenden Ordensforschung”
A Das eispie der Prämonstratenser, die Vogteiregelungen

Friedrich Barbarossas und viele offene Fragen

Mönchtum, Ordenswesen, Klöster das sınd Ihemen, mıt denen sıch
klassıscherweılise dıe irchengeschichte beschäftigt. Da geht etiwa
dıe Gestalt des Jeweılhgen Ordensgründers, dıe Ordensregel, römmi1gkeıt
und Spirıtualität, dıe Verbreıtung des Ordens, dıe Organısatıon der
Gemeinschaft und der einzelnen Ordenshäuser der deren Verhältnis
ZU Papsttum und ZU zuständıgen Ortsbischof. In Untersuchungen ZUT

Geschichte VOoll FEınzelklöstern treten me1st außerdem besitz- und wirt-
schaftsgeschichtliıche Fragestellungen hınzu. on In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts interessierten sıch ann aber auch Verfassungs-
hıstorıker WI1e Julhius Ficker‘! und eorg Waitz? in ihren Studien ZU

sogenannten Reıichskırchensystem nıcht NUT für dıe der Bıstümer,
sondern auch für die tellung der benediktinischen Reichsabteılen. rst
Thomas Vogtherr jedoch versuchte ın se1lner 1im TE 2000 1m TUuc
erschlıienenen Habilıtationsschrift, für dıe ottonısch-salische eıt einen
Überblick ber dıie Beziıehungen zwıschen diesen Reichsabteien und dem
® über deren gegenseıt1ıge Rechte und iıchten liefern?.

Der vorlıegende Beıtrag basıert auf We1 Vorträgen ZUT Ordenspolıtik der Staufer und
den Vogteiıregelungen Kaiser Friedrichs I‚ ZU einen gehalten 1im men der Tagung

„Die Prämonstratenser 1m Miıttelalter. Die Zirkarıen Westfalen und Wadgassen‘, CI all-
taltet VON der Praemonstratens1ia in Zusammenarbeıt mıt der Historischen Kommıis-
S10N des Prämonstratenserordens Kloster Marıa ngelport VOIIl8 (Oktober 2004, und
ZU anderen der Universıtäi des aarlandes 1m 2004/2005 Der Vortragsstil wurde
weıtgehend beıbehalten, der extft dıe notwendigen ubnoten ergänzt. Es wurde alte
Rechtschreibung verwendet.

Juhus FICKER, Vom Reichsfürstenstande. Forschungen Geschichte der Reichsverfas-
SUNs zunächst und Jahrhunderte, 1, Innsbruck 18061; DER:; ber das 1gen-
thum des Reichs Reichskirchengute, Sıtzungsberichte der Kaıliserlichen Akademıie der
Wiıssenschaften Wıen. Phiılosophisch-Historische Classe (1872), und 381-450.

eorg W AITZ, Deutsche Verfassungsgeschichte, Bde 1'7 erln >1880-1882, Bde 3'v
erlın “‘1883-1896, Bde 7-8, 1el

Thomas V OGTHERR, Die Reichsahbhteien der Benediktiner Un das Öniıgtum IM hohen
Mittelalter (900-1125) (Miıttelalter-Forschungen 5), Stuttgart 2000, vgl
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Das benediktinische Mönchtum hatte allerdings schon im 11 un-
dert begonnen, seine beherrschende tellung en verheren.
Allenthalben regien sıch sowohl ıIn den reich und mächtig gewordenen
Abte1ı1en der Bene:  iıner als auch den der Augustinus-Regel folgenden
Chorherrenstiften Reformbestrebungen, denn S1e schlienen vielen nıcht mehr
als Orte, denen Ian die Forderungen ach Rückzug aus der Welt und
Armut verwiırklıchen konnte. Unzufriedene verheßen S ihre ANSC-
stammten Ordenshäuser und heßen siıch der IN0O nıeder, dort mıt
Gleichgesinnten en besonders Strenges und asketisches Leben ühren
S1ıe etzten 6S sıch ZUIN Zıiel, dıe Jeweılige Ordensrege deren ursprung-
liıchem Sınn buchstabengetreu efolgen. Dazu kam eiıne el seßhaft
werdender Wanderprediger, dıe im auTtfe der Zeıt zahlreiche änger
sich geschart hatten und dıe ebDenITalls das Ideal eiıner Viıta apostolica, eines
ebens der achfolge Jesu und der Apostel, verwiıirklıchen wollten. ach
einer relatıv kurzen ase der Konsolıidierung entstanden N vielen dieser
Ansıedlungen Ccuc rden, denen die /Zisterzienser und dıe Prämon-
stratenser besondere edeutung erlangten. uberdem SCWaNn auch die Im
en Christentum entstandene eremitische Lebensweise dieser eıt
großen Zulauf:; aus der Verbindung VOoN Komobıtentum also mönchı-
scher Lebensform und Eremitentum gingen Eremitenorden W1e die
amaldulenser oder dıe Kartäuser hervor* Gefolge der Kreuzzüge ent-
standen 1Im Jahrhundert 1Im eılıgen Land die sogenannten Rıtterorden.
Insbesondere die größeren ıhnen Johannıter 13), Templer (vor

120/ 129) und Deutscher rden 90/91) eben jedoch nıcht auf die
Kreuzfahrerstaaten beschränkt, sondern erwarben bald auch Nıederlassun-
SCH Europa’”. Anfang des ahrhunderts schlıeßlich 'aten dıe ettel-
orden auf den Plan: 1210 erreichte Tanz VON Assısı die erkennung se1-
1CT „Minderen rüder  6 Uurc aps Innozenz MN., 1216 und 1947 S  1gte
Honorius 111 dıie Gemeinschaft der Predigerbrüder des Dominikus®.

So sah sıch dıe ynastıe der Staufer während der rund
hunderte ihrer Herrschaft (1 138-1254/1268) eıner wesentlich vielfältigeren

Vgl ZUT Entstehung der Reformorden 1m 13 und Jahrhundert einführend be1-
spielsweise den knappen Überblick bei Karl uSso FRANK, Geschichte des christlichen
Mönchtums, Darmstadt 66-85

Eın erster Überblick z.B De1l Gudrun LEBA, Klöster Un Orden Im Mittelalter
(Geschichte kompakt), Darmstadt 2002, 85-97

Geschichte (wıe 4) 93-95 (Franzıskaner) und 8 /7-89 (Dominikaner);GLEBA, Klöster und Orden (wıe Anm Y ®  A | (Franzıskaner) und 1221 (Domi-
nıkaner).
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Ordenslandschaft gegenüber als och ihre orgänger. diese Sıtuation
in der Kloster- und Ordenspohlıiti der Staufer und insbesondere in iıhrer
Urkundenvergabeprax1s iıhren Niederschlag fand, ist vermuten Den-
och ist das Verhältnis der Herrscherfamıilıe den verschıedenen en
bısher 11UT wen12 erforscht. iıne Ausnahme bılden ledigliıch dıe Zisterz1-

bereıts se1t dem egınn des Jahrhunderts galt In ezug auf s1e
das besondere Interesse der Hıstoriıker nıcht 1Ur tradıtionellen Fragen der
rdensforschung, sondern auch der polıtıschen Tätıgkeıut, Eınbindung
oder Instrumentalısıerung des Ordens, einzelner Klöster oder bestimmter
Ordensmitglıeder. on früh befaßte Ial sıch ZU e1ıspie mıt der

und Haltung der Zisterzienser im Alexandrıiınıschen Schıisma 159-
1177)”, mıt der sogenannten „kaıserlıchen Zisterzienservogte1” oder der
diplomatischen Tätıgkeıt VOIN Ordensangehörıigen im Dienste des Herr-
schers®. Wıntersemester 972/73 rief Friedrich-Meinecke-
Institut der Freien Universıtät Berlın einen Forschungsschwerpunkt
„Zisterzienser” 1Ns en Dieser sollte sıch ZW. VOT em mıt andes-,
soz]1lal- und wirtschaftsgeschichtlichen Fragestellungen beschäftigen”?, dıe

seinem Umfeld veröffentlichten Untersuchungen lassen jedoch auch
dıe Eınbindung der Klöster In dıe Polıtik des jeweıligen Landesherren
oder des Reichsoberhauptes erkennen. Wirtschaftlıche Interessen der
Zisterzen und polıtısche Interessen der Herrscher gingen in diıeser eıt oft
and In Hand, dıe Örderung des Ordens oder se1lıner Klöster 1re das
Reichsoberhaupt brachte letztlich beıden Selten SahnZ konkreten Nutzen.
So konnte beispielsweıse Knut Schulz in seinem wegweilisenden WE

Sıgısbert MITTERER, Die Cisterzienser ım Kirchenstreit zwischen ’aps Alexander HF
UN Kaıser Friedrich Barbarossa, Cistercienser-Chronıik (1922) 1-8, 21976 und

35-40; Martın PREISS, Die politische Tätigkeit und Stellung der Cisterzienser ım Schisma
Von 1159-11] (Historische Studien 248), Berlın 1934

1€| Aazu wa Alfons HEILMANN, Die Klostervogtel Im rechtsrheinischen Teil der
LÖZeESE ONSLaAanz his zZUr des dreizehnten Jahrhunderts (Görres-Gesellschaft ZUT

Pflege der Wissenschaft 1m katholıschen Deutschland, Sektion für Rechts- und Sozı1al-
wissenschaft, eft 3 9 öln 1908; Hans LEISS, Pur rage der kaiserlichen /isterzienser-
vogtel, In Historisches Jahrbuch (1926) 594-601; Hans HIRSCH, Studien ber die
Vogtei-Urkunden süddeutsch-österreichischer Zisterzienserklöster, Archivalısche e1lıt-
schrıift, olge, (1928) 1-37; Max DIETRICH, Dıie Zisterzienser und ihre Stellung ZUM
mittelalterlichen Reichsgedanken his zZur des Jahrhunderts, alzburg 1934; tto
Paul (CLAVADETSCHER, eıträge ZUT Geschichte der Zisterzienserabtel Kappel 1S,
Türich 1946, 55-69 und Helmut ÜGER, Die Zisterzienser und die Vogteifrage, in
Zeitschrift für Württembergische Landesgeschichte 1/ (1958), 273-280

Vgl Bernhard SCHIMMELPFENNIG, Vorwort, 1n Zisterzienser-Studıien 111 (Studıen ZUT

Europä1ischen Geschichte 13 Berlın 1976, 1ele der Ergebnisse des Forschungsschwer-
punkts wurden der el „Zisterzienser-Studien“ publızıert.
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auch keineswegs erschöpfenden Aufsatz ber dıe /Zıisterzienser In der
Reichspolitik"® für dıe Stauferzeit eıne „ CNLC Verflechtung VON Reıichs-
and- und Zisterzienserpolitik““*' konstatieren.

So interessant dıe in eZzug auf dıie Zisterzienser WONNCNCNH Erkennt-
nısSse auch Se1IN mögen: Es bleıibt überraschend und unbefriedigend, dıe
In diıesem Kontext erarbeıteten Fragestellungen bısher och nıcht andere
en herangetragen wurden. Dıe „Zisterzienserforschung‘“‘ scheınt eıne
regelrecChte E1ıgendynamı entwıckelt aben; erstaunlıch unhınterfragt
geht S1e VON eıner sıngulären Bedeutung des Ordens dıe staufische Dyna-
stie aus abel drängt sıch dem unbefangenen Betrachter doch der
regelrecht auf, einmal dıe Gegenprobe machen und fragen: Wıe Q1IN-
SCH dıe Staufer mıt anderen en um? Gab 6S dıe beobachteten Phä-
NOMENEC 1Ur be1l den Zısterziensern? rst en olcher Vergleich ermöglıcht
letztlich eıne Eınordnung und ertung der bısherigen Forschungserträge.

Die In ihrer Ordensorganisation und Wırtschaftsweise CNg mıt den
Zıisterziensern verwandten Prämonstratenser bleten sıch in einem ersten

für SOIC einen Vergleıiıch als gee1gneter Untersuchungsgegenstand
geradezu uch dıe Erforschung dieses Ordens 1e jedoch bısher le1-
der weıtgehend den hergebrachten Fragestellungen verhaftet. em
stand oft dıe Beschäftigung mıt der 1gur des Urdensgründers und Späa-
en Magdeburger Erzbıischofs Norbert VOoNn Xanten iIm Vordergrund‘*,
dessen 850 odestag Jun1ı 1984 den Anstoß für dıie verstärkte
Hınwendung der Forschung den Prämonstratensern in den etzten
dreiß1ig ahren gab ec zahlreiche Monographien und Sammelbände

Knut SCHULZ, Die /isterzienser In der Reichspolitik während der Stauferzeit, 1n ; Die
Listerzienser. Ordensleben zwıschen Ideal und Wırklichkeit. Ergänzungsband. Hg KasparELM und eter JOERISSEN, Öln 1982, 165-193

11 So als Ergebnis zusammmengefaßt be1 Sabıne PENTH, Prämonstratenser und Staufer.Zur Rolle des Reformordens ın der staufischen Reıchs- und Territorialpolitik (HıstorischeStudien 478), Husum 2003, 11
Wichtige 'beiten sınd z.B Kaspar ELM, Norbert Von Xanten (1080/85-1154) dlı-

SCTI, Ordensstifter und Kırchenfürst, Clarholtensis Ecclesia. Forschungen Geschichte
der Prämonstratenser Clarholz und Lette -Hg Johannes MEIER, Paderborn
1983, 9-18; Norbert Von Xanten. Adlıger Ordensstifter Kırchenfürst. Hg Kas-

ELM, öln 1984; Wılfried arce (GJRAUWEN, Norbert, Erzbischof Von Magdeburg(1RÜbers und bearb VON Ludger HORSTKÖTTER, Duisburg eian WEIN-
FURTER, Norbert VO:  > Xanten Ordensstifter Un „Eigenkirchenherr“, in Archıv für
Kulturgeschichte (1977), 66-98; DERS.,; Norbert VOIiI  S Xanten und die Entstehung des
Prämonstratenserordens, in Barbarossa und die Prämonstratenser. Hg der Gesell-
schaft für staufische Geschichte Göppingen (Schriıften ZUT staufischen Geschichte undKunst 10), Göppingen 1989, DERS., Norbert Vorn Xanten Im Urteil seiner Zeitge-
NOSSen (AÄantener Vorträge ZUT Geschichte des Nıederrheins, Heft 33 Duisburg 1992
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beschäftigen sıch auch mıt einzelnen Stiften: oft handelt siıch aDel
Festschriften anläßlıch VOIN Jubiläumsfeiern der betreffenden Ordenshäu-
ser  13 Diese Arbeıten en me1lst eıne für dıe Urdensforschung allge-
meın sehr typısche Struktur en der Gründung des Jeweıligen Stiftes
thematısıeren sS1e schwerpunktmäßıig dessen Besıtz- und Wırtschaftsge-
schichte und eventuell dıe pastorale Wiırksamkeıt der Chorherren, SCHC-
benenfalls bedeutende Persönlichkeıiten aus dem Konvent und
möglıch dıe einzelnen Abte, ansonsten stehen VOT em spırıtuelle
und kKunstgeschichtlıche Fragen mıt Konzentratıon auf dıe Neuzeıt im
Mıttelpunkt. uch Norbert Backmund, der 1986 erstmals den Versuch
unternahm, eiıne moderne „Geschichte des Prämonstratenserordens‘‘
schreıben, verlheß diesen Rahmen nıcht, sondern zeichnete lediglıch chro-
nologısch dıe Entwiıcklung der einzelnen Urdensprovinzen nach!*.

Zahlreiche Studıien beschäftigen siıch zudem mıt Spezlialproblemen
der prämonstatensischen Ordensorganıisation, beispielsweıise den VCI-

schliedenen Statutenredaktionen*”, der Entstehung und Funktion des Gene-
ralkapitels!®, der des es VO  — Premontre!‘ oder den Zirkarien!®.

13 Vgl z.B S50 re Prämonstratenserabtei Weißhenau Hg Helmut BINDER,
Sligmarıngen 1995: Weißenau In Geschichte UN Gegenwart. Festschriuft ZUT OO-.  eıler der
Übergabe der Heıulgblutreliquie durch Rudolf Von absburg dıe Prämonstratenserabte1
Weı1ißenau. Hg. eter EITEL, S1gmarıngen 1983; Aarchta: rämonstratenserabte1 ÜUrst-
lıches Schloß Kırchliche ademıe. Hg Max MÜLLER, Rudolf REINHARDT und Wılfried
SCHÖNTAG, Ulm 1992; S50 Jahre Prämonstratenserabteli Speinshart ,  9 Hg
der Prämonstratenserabte1 Speinshart (Speinshartensia ZX% TESSAl 1995; Das ehemalige
Prämonstratensestift Steingaden. Red Ingrid HAASER, Gerhard KLEIN und Heıde-  arıa
KRAUTHAUF. Hg Hıstorischen Vereıin Schongau und and e.V ın Zusammenar-
beıt mıiıt dem Landkreıs Weılheim-Schongau (Der WelftfySt. Ottiliıen 1997

Norbert BACKMUND, Geschichte des Prämonstratenserordens, (Grafenau 1986
15 Eın Überblick ber dıe verschiıedenen Statutenredaktionen mıt umfassenden Hınweil-

SCIH auf dıe altere Lıiteratur findet siıch in PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm. 119 20-24
16 Wichtige Studıen sınd z.B Hugo MARTON, Inıtia capituli Generalis In fontibus histo-

FLCLS ÖOrdinis, AnPraem 35 (1962), 43-69:;: DEKS:; Figura IUFLdICAa Capitulı (Genera-
Iis In Statutis ordinis el documentis Pontificiis SU€ecC. AF apparet, In: AnPraem
(1963), 5-54, DERS., Praecipua testiımon1a de actıvyıtate Capitulorum Generalium SUE-
ulı AII, ın AnPraem (1963), 209-243; Florent CYGLER, Das Generalkapitel ım
hohen Mittelalter. (Cisterzienser, Prämonstratenser, Kartäuser und ('lunmiazenser ıla TCDU-
larıs 12 Münster, Hamburg und London 2002, den Prämonstratensern 119-204

17 Leo VAN DUCK, Essal SUr les SOUTCES du droit premontre primitif CONCErTrNAanNn. les
DOUVOLFS du „Dominus Praemonstratensis“, AnPraem (1952) FE (1ıdentisch
mıt Leo NTL VAN DUuCK, Les origines du DOUVOLF de l’abbe general de l’ordre de Pre-
montre (1120-11F} Excerpta dissertatione ad auream ın facultate 1UTIS cCanonicı PON-
tiıfiıcıae unıversitatis Gregorlanae, ongerlo

18 1e. z.B Donatıaan ('LERCK: Disquitsitio historico-Juridica de visıtatorıibus In
Ordine Praemonstratensi, AnPraem (195’7), 193-216; Hans LENTZE, Die Verfassung
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Betrachtet 11a diese Strukturelemente jedoch einmal 1im usammenhang
STa isolıert, wiıird eutliıch, daß alleın schon VON ihnen en Anreız für den
Versuch eiıner polıtıschen Instrumentalısıerung des Ordens ausgehen
konnte!?. 7 wel der dre1 zentralen Urganısationselemente hatte VON

den Zisterziensern übernommen: das Generalkapıtel als oberste Ordens-
instanz und das Fılıatiıonsprinzıp, das den Vateräbten das Aufsıchtsrecht
aber auch Fürsorgepflichten gegenüber den ıhnen unterstellten Tochter-
stiften einräumte.

Neu und zukunftsweıisend für das Ordenswesen insgesamt W alr das
VON den Prämonstratensern erstmals entwıckelte terrıitor1iale Gliederungs-
prinzıp lle Stifte einer Regıon wurden in Vısıtationsbezirken, den SOLC-
nannten Zırkarıen, zusammengefaßt und Jährlıch VOoN Zzwel wecnNnseinden
Zirkatoren visıtlert, dıe anschlıeßend dem Generalkapıtel Rechenscha
abzulegen hatten. Dies dıente der Entlastung der Vateräbte, dıe Urc dıe
wachsende Zahl VonNn Tochterstiften mıt ihren Vısıtationsaufgaben viel-
fach überfordert SCWESCH waären, zumal diese Töchter oft weiıt entfernt
agen und eın Besuch ange Re1isen erforderlıch machte. aruber hınaus
aber sollte das Zirkarıensystem ebenso WIEe dıe beıden anderen Struk-
turelemente in erster ınıe der Zentralısıerung des Ordens dıenen; alle
en ollten in Premontre, e1m Generalkapıtel und beım Generalabt
zusammenlaufen. ICaber das System kontraproduktiv: Es führte
auf dıe Dauer eıner verstärkten Bındung enachbarter Stifte aneınan-
der und damıt eıner wachsenden Regıionalısierung des Ordens, der
INan VO  — Premontre AaUus immer wıeder me1lst vergeblıch n_
zuwırken versuchte*%

Gerade dıie Eıinbettung in regıonale Strukturen konnte dıe Prämonstra-
tenser allerdings für dıe Terrıtorialpolitik e1Ines Dynasten besonders

des Prämonstratenserordens UNı die Wandlungen ım weltlichen Bereich, 1n: Österreichi-
sches Archıv für Kırchenrecht (1959), Norbert BACKMUND, Die Entwicklung
der deutschen Prämonstratenserzirkarien, In: Zeıitschrift für Kırchengeschichte 95 (1984),

215292 und Hans-Joachim SCHMIDT Kırche, Staat, 'atıon. Raumglıederung der Kırche
1Im mıttelalterlichen Europa (Forschungen ZUT mıiıttelalterlıchen Geschichte 3F); Weımar
1999, 363-369

Erstmals einen zusammenfassenden Überblick ber dıe Ordensorganıisatıon der
Prämonstratenser und deren Entstehung hefert PENTH, Prämonstratenser (wıe 11),

14-40
Siehe azu z.B TuUudo GERITS, Diıversitel. centralizatiepogingen In de rde Van

Premontre (XIF-XHF: eeuUW), In: Gedenkboek rde Premontre -Averbode
1971, 133-158; arel DOLISTA, Die Triennal- und Annualkapitel der sächsischen Zirkarıe
des Prämonstratenserordens, In AnPraem (1974) 70-1 und PENTH, Prämonstra-
fenser (wıe Anm ED 38-39
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attraktıv machen: em eın bestimmtes förderte, konnte mıt
großer Wahrscheinlichkeıit auch das Wohlwollen der mıt diıesem uUurc
Fıllatiıons- und Zirkariıenstrukturen verbundenen Ordenshäuser gewınnen
und sıch eıne VOIl Kırchen SCWOSCH machen. Das Enga-
gement der Kanonıiker In der Pfarrseelsorge machte S1e außerdem als Mul-
tıplıkatoren interessant, dıe für cdıe Meinungsbildung in der evölkerung
und im weıtesten Sinne für ropaganda genutzt werden konnten.

So ist c denn auch nıcht überraschend, daß sıch dıe Staufer
anderem verstärkt den Prämonstratensern zuwandten. Von den rund ZWEeIl-
hundert Stiften, dıe bıs ZUT Mıiıtte des ahrhunderts auf Reichsboden
entstanden, rıfuhren eiıne dırekte Örderung I02K® staufische Herr-
scher und Herzöge in Form VON Begünstigungen, dıe an! der urkund-
lıchen Überlieferung greifbar S1nd. Alleın schon dıe Zahl VoNn mehr als
170 erhaltenen TKunden beziehungsweılse erschlossenen Deperdıta äßt
eın recht es Interesse der ynastıe den Kanonıikern vermuten Die
VO den Staufern geförderten Stifte verteılen sıch über das gesamte
Reichsgebiet, mıt Schwerpunkten in den Kernräumen staufischer acC

chwaben, Franken und der alz, sıch staufisches Haus- und
Reichsgut konzentrierte aber auch 1im westfälischen Raum. Von den
mıt TIKunden bedachten Stiften gehörten eIf ZUT Zirkarıe Westfalen
(Altenberg, Arnsteın, Bedburg, Cappenberg, Dortmund Katharına,
Füssenich, Knechtsteden, Köln-Weiher**, Rumbek, Steinfeld und Stop-
penberg), CUumn ZUT Zirkarıe Wadgassen agenau, Hane, Ilbenstadt,
Kaıiserslautern, Langenselbold, eerholz, Münsterdreisen, Rote  ırchen
und Wadgassen), zehn ZUT Zirkarıe chwaben (Adelberg, Allerheılıgen,
Chur Luzı1us, Churwalden, Marchtal, Rot, SchussenrIied, Steingaden,
Ursberg und Weıißenau), fünf Ufeld (Breıtungen, Ifeld, ochgarten,
erze und Schäftersheim), fünf ngen (Etival, Heıiligkreuz be1l
Metz, Pont-ä-Mousson, Salıval und Verdun St au C: Sachsen
(das Brandenburger Don;kapitel, Gottesgnaden, Mildenfurth und Pöhlde),

el 1er umstritten I ob siıch e1in Prämonstratenserstift handelte; sıehe
dazu Irene ÜUCKEL, Das Kloster Marıa zZUm Weiher Vor Öln (1198-1474) und sein Ort-
leben ıIn ST Cäcilien his ZUT Säkularısatıon (Kölner Schrıften Geschichte und ultur 19),
Öln 1993, 1er 38-39, wonach Weıher nıcht selbst ZU] en gehörte, sondern edig-
ıch der seelsorgerlıchen etreuung des es des benachbarten Stiftes Knechtsteden ANLVOI-

Dıie Ordenstradıition ingegen sıeht das Frauenstift als ZU] en gehörıg an,;
uch Norbert BACKMUND, Monastıcon Praemonstratense. est histori1a Circari1arum

canon1arum candıdı et Canonıi1cı ordinıs PraemonstratensI1s, 19 eıle, Berlın und
New ork 1er eıl 2 224-223, der Marıa Z.U] Weıher un den Prämonstra-
tenserstiften aufführt.
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TrTel ayern (bzw Bavarıa) (Schäftlarn, peıns und Wındberg),
Tre1 Brabant (  twerpen St Michael, erne und Parc), ZWEe] Flo-
re onne-Esperance und Floreffe), ZWel ZUrT Romana (Antrodoco und
Gratter1) SOWIe JC eines Burgund (Lac-de OuUuX und Flandern
(Mont-Saint-Martin)“.

Nun reicht c allerdings keineswegs aUuUS, dıie erteıilten Privilegierungen
ınfach zählen; vielmehr kommt 6S darauf all, wäagen und dıe eIn-
zeiInen Begünstigungen auf iıhre edeutung und Wertigkeıt hın er-
suchen. Denn CS ist VonNn grundlegend anderem Gewicht, ob eıne Urkunde
beispielsweıise lediglich bestehende Besıtzverhältnisse oder vorhandene
Rechte und Privilegien mehr oder mınder pauscha. bestätigt, oder ob sıch
der Aussteller selbst engagıert, indem etitwa Güterschenkungen VOI-
nımmt Oder selbst Privilegien verleıht. Ole ein aktıves orgehen kann
INan be1 den Staufern in ezug auf dıe Prämonstratenser euti1ic beob-
achten. Um allerdings das Verhältnis eines ÖOrdens ZU Reıichsoberhaupt
vollständig erfassen, muß dieses aus ZWEe1I Blıckwr  en betrach-
ten Man muß einerseı1ts iragen, W d das Reichsoberhaupt für den rden,
dessen Miıtglieder oder einzelne Ordenshäuser tat, und andererseıts, Was
seltens des Ordens ZU Nutzen VON Herrscher und e1cC geschah

DiIie Staufer versuchten auf vielfältige Welıse, prämonstratensische
in ihre Terrıtorialpolitik einzubinden, S$1e für ihre Zwecke sowohl auf
Reıiıchsebene als auch 1m Bereich der Hausmachtpoliti nutzbar
machen. Besonders CHNSC indungen dıe staufische ynastıe entstan-
den, WC) eın Famılıenmitglied als Stifter auftrat oder sıch einer Grün-
dung beteiligte. Daneben versuchten dıe Staufer, Urc dıe Übernahme
der Vogteı oder VOIN Schutzaufgaben, auf einzelne Ordenshäuser

gewinnen. Gezielte Förderung beispielsweise ın Form VO  —; Güter-
schenkungen, Abgabenbefreiungen oder der Verleihung bestimmter
Rechte sollte oft In erster Linıe dazu dıenen, dıe egabten Stifte in die
staufische Interessensphäre ziehen und auch Jangfristig dort halten
Hınzu amen aßnahmen, dıe Beziıehungen zwıschen Prämonstratensern
und stauferfreundlichen Kräften WI1Ie den Reıichsministerlalen, den Städ-
ten oder staufischen Amtsträgern herstellen oder verstärken ollten Daran
WIT! Sanz eutlıc. daß 6S sıch hlerbei staufische Terrıtorlalpolitik
handelte, denn uUurc die chaffung olcher Netzwerke wurde dıe herr-
Scha;  1C Durchdringung des Raumes Schritt für Schritt intensıvliert.

Sıehe azu dıe Karftt! PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm L1J: 197
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Dıie Vergabe VON Gütern oder Rechten ein solchermaßen eingebunde-
Nes bedeutete somıt auf ange j keinen Verlust, sondern 1eß
langfristig SOSaIl einen Zugewınn aCcC und Einfluß erwarten.

Die Prämonstratenser ihrerseıts revanchıerten sıch für dıe gewährte
Örderung, indem sS1e. für Herrscher und eic tätıg wurden. /u en
ist 1er bereıts den Ordensstifter Norbert VOINl Aanten, der se1lner eıt
als Magdeburger Erzbischof dıplomatısche ufgaben für 1908 über-
nahm?®> uch WEeNnNn 1es och VOI dem Herrschaftsantrıtt der Staufer lag
Norberts Vorbild, das seinen Anhängern neben der ege als zentrale
Rıchtschnur für ıhr eigenes en und Handeln dıente, ist bedeutsam,
enn konnte anderen Ordensangehörigen ein Ansporn se1ın Oder
zumıindest für S16 dıe Hemmschwelle senken ihr dus der Welt zurück-
SCZOLCNCS en im mıt polıtıschem Engagement bıis hınauf ın dıe
höchsten Kreıise vertauschen, ohne deshalb ihr Seelenheil uUurcn-
ten. So Norberts Schüler seim VON Havelberg als Dıplomat für
dre1 Herrscher tätıg, nämlıch für 1L., Konrad {1I1 und Friedrich
Barbarossa?**. 1ele unbekanntere Ordensmuitglieder wırkten insbesondere
in der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts als Kreuzzugsprediger und
-Jegaten, W1e etwa Abt Gervasıus VO  e Premontre®> Damıt nahmen
S1e aktıv teıl eiıner nternehmung, welche dıe gesamte Chrıistenheit
tangıerte. An deren elıngen aps und Kaılser gleichermaßen

23 Ebd 135-141 mıiıt Quellen und weıterführender Laiteratur. Z7u NeNNEN sınd hıer
wa Johannes BAUERMANN, Erzbischof Norbert Von Magdeburg, in DERS., Von der lhe
his zum Rhein Aus der Landesgeschichte Ostsachsens und Westfalens. sammelte Stu-
1en VON Johannes Bauermann Neue Münstersche Beıträge ZUT Geschichtsforschung 11),
Münster 1968, (Erstdruck In: Sachsen und Anhalt 11 (1935), 1-25); Helmut
BEUMANN, Das päpstliche Schisma Von 11530, Lothar HII. und dıie Metropolitanrechte Von

Magdeburg und Hamburg-Bremen In Polen und Dänemark, In Deutsche Ostsiedlung In
Mittelalter und Neuzeıt (Studıen ZU] Deutschtum 1m sten öln 1971, 20-43 (wıe-
der abgedruckt in DERS., Wissenschaft VO: Mittelalter. Ausgewählte Aufsätze, Öln und
Wıen 1972, 479-500); Dietrich (CLAUDE, Geschichte des Erzbistums Magdeburg his In
das Jahrhundert, eıl IL, Köln und Wiıen 1975; Marıe-Luise (CRONE, Untersuchungen
ZUT Reichskirchenpolitik Lothars JIT. (1125-I1 157) zwischen reichskirchlicher Tradition und
Reformkurie, Frankfurt a.M. und Bern 1982; Berent SCHWINEKÖPER, Norbert Von Xanten
als Erzbischof Von Magdeburg, ın Norbert Von Xanten. Adlıger Ordensstifter Kır-
chenfürst. Hg aspar ELM, öln 1984, 189-209; Wolfgang PETKE, Kanzlei, Kapelle
und königliche Kurıte unter Lothar III. (1125-1157) (Forschungen ZUT Kalser- und apst-
geschichte des Miıttelalters. e1heite er, Regesta Imper11 5)’ Öln und Wien
1985 SOWIEe GRAUWEN, Norbert (wıe Anm 12)

Sıehe dazu unten be1l Anm. und
25 1209 DIS 1770 Generalabt VO  —_ Premontre. Zu se1ıner Person sıehe Sabıne PENTH,

(Jervasıus, Biıographisch Bıblıographisches Kırchenlexikon 205-209 (1im
TUC SOWI1Ee unten Anm



Kloster- und Ordenspolitik der Staufer

interessıert; das Engagement der Prämonstratenser somıt beıden Se1-
ten VON Nutzen?®. en1g beachtet wurde VOIN der Forschung bısher auch
das Verhalten der Prämonstratenser in Krisensituationen der staufıschen
Herrschaft Zu en ware 1er insbesondere das Alexandrınısche
Schısma 159-1/: den Thronstreıt 198-1208/1 oder dıe ndphase
des staufıschen Zeitalters*/. Die ın diıesen Konflıkten oft recht klar nach-
weısbare prostaufische Parteinahme VON Prämonstratenserstiften ist eın
deutliches 17 für den olg der staufıschen Polhitik Schließlic sollte
der relıg1öse Aspekt nıcht SanZ außer acht gelassen werden: uch das
fürbıttende der Ordensleute für Herrscher und eic6 eiıne
wichtige Gegenleistung für erfahrene materıelle Öörderung zumal
dem der sehrrund amıt (Gott wohlgefällig eDbenden eIOorm-
orden eıne besondere Wırksamkeıt zuschrıieb.

Um das sk1ızzıerte Beziehungsgeflecht für das Reichsgebiet vollstän-
dıg erfassen, ware eiıne VOIN Detaıjulstudien notwendıg. unacAs
einmal können die VON staufischen Familiıenmitgliedern ausgestellten
TIKunden als Ausgangspunkt für dıe Untersuchung dıenen. Sıe hefern
eıinen ersten Überblick ber dıie VON den Staufern selbst ergriffenen MaLl-
nahmen, ber ihr Verhalten gegenüber den Prämonstratensern. Letztlich
ann auf diese Weılse jedoch UT der Rahmen für das staufısch-prämon-
stratensische Verhältnıis abgesteckt werden, eın erstes und och grobes
Gesamtbıild entstehen. Dıie SCWONNCNCH Erkenntnisse mMuUsSsen aber
zukünftiıg Urc. Spezlalstudıen insbesondere auf landesgeschichtlı-
cher ene abgesichert, unterfüttert, gegebenenfalls korrigıiert und
verfeinert werden.

Um 1€e6Ss bewerkstellıgen können, waren 1im TUn
Einzeluntersuchungen en Prämonstratenserstiften auf Reichsboden
notwendig nıcht 1UT denen, dıe VvVvon den Staufern dırekt geförde
wurden. iıne SahNZC el VOIl Fragen ist 1er beantworten: en
Zeugnissen für direkte Kontakte ZU Reichsoberhaupt interssieren e1
das Verhältnis der Stifte okalen Gewalten selen 1€6S größere Dyna-
sten oder kleinere Adlıge SOWI1e deren Bevollmächtigte oder dıe Amts-
träger des Reiches ZUT Öörtlıchen Ministerlalıtät SOWI1e den Städten
der mgebung und deren Bürgern. ber auch dıe Bezıehungen ge1ist-
lıchen Würdenträgern und Institutionen SInd VON Bedeutung: Zu en

PENTH, Pra__emonstratenser (wıe Anm. 11), S 146:154
Eın erster Überblick azu mıt Literaturhinweisen ebd., S 151-160. 16€. dazu Aau$s-

führliıcher un! 88-90
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ist 1er das Papsttum und den zuständıgen Ortsbischof., aber auch
benac  arte Prämonstratenserstifte oder Häuser remder en Dazu
kommt der jeweılige Konvent selbst Interessant können sowohl dıie Her-
kunftsfamıhlıen der einzelnen Miıtglıeder sSsein als auch insbesondere dıe des
es bzw Propstes. Die Führungskräfte wurden zudem oft aus benach-
arten Stiften geholt; kann iıhre ‚„‚Ordenskarrıere“ möglıcherweıse Auf-
schlüsse über ordensıinterne Beziehungen und Vernetzungen geben

Wiıll 19002301 dıe Bezıehungen der Prämonstratenser ZU e1ic er-

suchen, gılt 6S NUunNn, in einem zwelıten agen, WI1Ie al] diese Per-
SoON'  PpC ZUT Person des Reichsoberhauptes DbZw dessen Dynastıe
standen. Denn eıne Eınbeziehung In dıe staufische Interessensphäre ist
durchaus nıcht 1UT in Form dırekter Kontakte denkbar, sondern auch VCI-

mıiıttelt ber dıe ene stauferfreundlıcher Hıer pIelen gerade cdıe
oben genann staufıschen Amtsträger, dıe Minıisterılalıtät und die Städte
eiıne besondere ber auch dıe Eınstellung geistlıcher und weltlicher
Machthaber, mıt denen sıch dıe einzelnen Stifte VOI arrangleren muß-
ten, für dıie Haltung der Kanoniker ohl VON entschei1dender edeu-
(ung insbesondere in reichsferneren Regionen, in denen die schützende
and des Herrschers weıtgehend fehlte Prostaufisches Engagement der
Prämonstratenser ist sıcher in olchen Gebileten wesentlich seltener AL ZU-

treffen als In den Kernräumen staufischen Eınflusses, WI1Ie S1e sıch ın den
staufiıschen Hausgutkomplexen fiınden, aber auch 1Im Umfeld VOI KrIi-
stallısatıonspunkten W1e ZUIN eıspie den Pfalzorten oder Reichsstädten.

Auf einschlägıge Vorarbeıten diesen Themenfeldern kann leıder
bısher aum zurückgreıfen. Beispielhaft ist dıe Dissertation VOIN Ursula
Rıechert, die das dargestellte Beziehungsgeflecht für TeEN enachbarte
oberschwäbhbische Ordenshäuser vergleichend untersucht: dıe ene!  (1
nerabte1 Weıiıngarten, das Prämonstratenserstift We1ißenau und das Zister-
zienserinnenkloster Baindt*® Für andere oder Regionen en solche
Studien bısher jedoch fast völlıg.

ine erfreulıche Ausnahme bıldet dıe e1) VO ngr1 Ehlers-Kisse-
4c29'ler ber ‚„dıe Anfänge der Prämonstratenser 1im Erzbistum öln

Während S1e allerdings detailhert dıe tellung der einzelnen Stifte im

28 Ursula RIECHERT, Oberschwäbische Reichsklöster ıIm Beziehungsgeflecht mıt Önlg-
[um, del UN Städten GEZ HLS Jahrhundert). Dargestellt e1ispie. VO]  — eiıngarten,
We1ißenau und Baındt, Frankfurt a.M., Bern und New ork 1986

29 Ingrid EHLERS-KISSELER, Dıie Anfänge der Prämonstratenser ım Erzbistum Öln
(Rheimmisches Archiıv L3 Köln, Weımar und Wıen 1997
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Ordensverband, iıhr Verhältnıis aps und Erzbischof, 7U del der
Regıon und ZUT1 Kölner Bürgertum aufarbeıtet, ihrer Studıie welt-
gehend der 16 auf dıe reichspolıtıschen Implıkationen. Angesıiıchts der
nıcht csechr ZaNilreıchen Herrscherurkunden konstatiert S1e lediglich knapp

außer für dıe staufische Gründung Dortmund eiıne ‚„NUur geringe
Rolle*‘ der „Förderung DEC den König‘, Dies greift jedoch ohl

kurz, das Verhältnis der Kölner Prämonstratenser ZU

Reichsoberhaupt hınreichend charakterısieren. Eın kleines eıspiel:
Erzbischof ngelbert VOoN Berg stand den Prämonstratensern sehr ahe
und Orderte s1e in selıner Diözese intensiv*!. Von 12 bıs seiner
rmordung 12925 WAar als Gubernator für den mıinderJährıgen öÖnı1g
Heıinrich den So  u Kaılser TIECTICAS E: tätig”“. Engelberts PTO-
prämonstratensische Haltung 1e€ sıcher nıcht ohne Eınftluß auf dıe
Urkundenvergabepraxı1s des Jjungen Ön1gs. Tatsächlich entstanden 13 der

IKunden für Prämonstratenserstifte, dıe Heıinrich ausstellte, in den
Te1 ahren VOINl Engelberts Regentschaft. In den sechs ahren, in denen
der Staufer selbständıg regierte VO  i Januar 1229 bıs Julı 1235
urkundete 1L1UT och s1eben Mal für Prämonstratenser und 1Ur och
für Stifte, die in staufischen Kernräumen lagen”. Andererseıts wırd dıe
prostaufische Eınstellung des Erzbischofs, se1n Engagement im Diıenste
VON Kaılser und ( (9 auch dıe ihm CN verbundenen Öölner Prämon-
stratenserstifte In ihrer Haltung gepragt en Dieses eıspie Ma als
als appe Ilustration für möglıche Überlegungen dıenen, Urc dıe sıch
das Verhältnıis zwıschen Prämonstratensern und Reichsoberhaupt auf
dırektem oder indırektem Wege erschlıeben lassen könnte

Das 1er sk1izzıerte Arbeıtsprogramm ware ohl Aufgabe für
en Forscherleben Da dıe oben angemahnten Detaıilstudien bisher
en.: ist eiıne umfassende Darstellung angesichts der erück-
siıchtigenden Personen und Institutionen und angesichts aliur notwendi-
SCI zeıtraubender Archıvarbeıten vorerst zumal für einen einzelnen
och unmöglıch. Zu elısten ist aber eın erster Überblick auf Basıs der
staufischen TIKunden und Heranzıehung hıstori1ographischer Quellen,

Ebd 493
31 Ebd. 305 und PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm 1: 158-159

eter HORAU, Önig Heinrich das Reich und die Territorien. Untersuchun-
SCH ZUT ase der MiınderJjährıigkeıt und der „Regentschaften“‘ Erzbischof Engelberts
VonNn öln und erzog Ludwigs VO!  —_ ayern (3 ahrbücher des Deutschen
Reıichs unter Heıinrich eıl Berlın 1998,

33 PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm 1, 158 miıt Anm. 175
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der den IC für dıe Zusammenhänge schärfen und den Rahmen für
ünftige Forschungen abstecken kann OIC einen Überblick möchte ich
1m folgenden versuchen:

Besonders CHNSC Bındungen dıe staufische Dynastıe entstanden,
WEn e1in Famiılıenmitglied als Stifter auftrat oder sıch einer Gründung
beteiligte*“. Zu NENNEN SInd 1er dıie beıden prämonstratensischen Hos-
pıtäler In Hagenau” und Kaiserslautern*®, dıie Friedrich Barbarossa 1INs
en rietf 1es ist besonders deshalb bedeutsam, weıl auf Barbarossa
insgesamt 11UT vier Klostergründungen zurückgehen?’ und das Frauen-
stift St Katharına ın Dortmund®®. Es auf, daß alle reı Stiftungen
in wichtigen Pfalzorten erfolgten. Die Neubesiedlung des längst aufge-
gebenen Klosters Münsterdreisen be1 Kaıliserslautern 21Ng auf dıe Inıti1a-
tive VON Herzog Friedrich I1 VO  —; chwaben zurück”?, das Frauenstift

Zum folgenden Überblick ber staufısche ründungen und Gründungsbeteijuligungen
sıehe ausführlich PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm. 43, 43- 723

35 Vor dem Aprıl 1189; Bestätigungsurkunde TIEACrTICHAS Die Urkunden Fried-
richs (Fridericıi Dıplomata), Bde Hg Heıinrich AÄPPELT u annover
ünftıg abgekürzt: MGiH Nr. 995, 284-285

dıe Gründung des Marıenhospitals ıIn Kaıiserslautern auf Friedrich zurückzu-
ühren ist, kann 11UT N ıner Urkunde se1nes els T1eEOCTIC: I1 erschlıeßen, der

September 1775 das Hospıital in seinen Schutz nahm, dessen Besıtz und dıe Ordenszu-
gehörıigkeıt bestätigte. Darın bezeıichnete das als VO)  —_ seinem Großvater TI1EATIC
seinem ater Heıinrich und seinem Onkel Phılıpp gegründet und begabt; dıe Urkunde ist
abgedruckt be1l Jean-Lou1s-Alphonse HUILLARD-BREHOLLES (Hg.), Hıiıstoria diplomatıca
Friderici secundi, Bde., Parıs ®1er n 416-418; Regest: Regesta
Imperil Die egesten des Kaiserreichs unter Phılıpp, tto 1 Friedrich 1., Heıinrich

ONra I Heıinrich aspe, Wılhelm und Rıchard earb Johann
Friedrich BÖHMER und Julhius FICKER, NNSDTrUC: (künftig abgekürzt: Reg Imp

1) Nr. 827
en den beiıden Prämonstratenserstiften WAaren 1€6S das Spıtal in Reichardsroth

nördlıch VoNn othenburg und dıe Johannıterkomture1l eimbac. zwıschen Speyer und Lan-
dau. 1€!] Aazu erdinan!ı ÖPLL, Aspekte der religiösen Haltung Kaıliser Friedrich Barba-
ro353dS, 1n : Barbarossa und die Prämonstratenser (wıe Anm 12), 25-45, 1er 2 $
DERS.:;, Amator ecclesiarum. Studiıen ZUT relıg1ösen Haltung Friedrich Barbarossas, in Miıt-
teılungen des Instıtuts für sterreichıische Geschichtsforschung S (1980), 70-93, Jler

72-76; Michael BORGOLTE, Der König als Stifter, Streıiflichter auf dıe Geschichte des
ıllens, Stiftungen und Stiftungswirklichkeiten. Vom Miıttelalter DIS ZUT Gegenwart. Hg
VO]  —_ Miıchael BORGOLTE (Stiıftungsgeschichten 1) Berlın 2000, 39-58, 1er. 44-48

35 Schenkungsurkunde Heıinrichs VI VO März 1193; gedruckt 1m Dortmunder
Urkundenbuch, Ergänzungsban Hg Karl RÜBEL, Dortmund 1910, Nr. /4, und
be1 oger WILMANS, Die Katser-Urkunden der TOVINZ Westfalen, Dıie Urkunden
der Jahre 901-1254, Abtheılung: Die eXie. earb. Friedrich PHILIPPI, Münster 1881,
Nr. 249, 34 /-348

Die Urkunden Konrads III. und SEeINES Sohnes Heinrich onradı LIL ei filu 1US
Heımnricı Dıplomata). Hg Friedrich HAUSMANN, Wıen, Köln und Graz 1969, Nr. 1 184-
186 VO!  — 1144
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Schäftersheim be1l ürzburg gründete der Junge Herzog Friedrich
VON Rothenburg, eın Barbarossas*©

Besonderer Örderung erfreute sıch elberg, das der auf der Burg
Staufen ansässıge Minıiısteriale Volknand |von auIen INs en rıef.
Nachdem eın erster Gründungsversuch mıt /Z1isterziensern gescheıtert
Waäal, hatte ihm Barbarossa selbst ZUT sıedlung VON Prämonstratensern
geraten“. Das besondere Interesse Friedrichs der Gründung seines
Minısterlalen WAarTr ohl VOI em In der unmıttelbaren Nachbarscha
Adelbergs ZUTN Stammsıtz selner Famıiılıe egründet. emerkenswert ist
auch dıe des Kaılsers und seiner dre1 Söhne Friedrich, eEINTIC
und Phılıpp der Weıhe des Volksaltars (altare publicum) der Adelber-
SCI Kırche Von Önıg Phılıpp VON chwaben, der eventuell ein1ge
Jahre In elberg CIZOSCH und ausgebıildet wurde, bezeugen dıe Notae
Adelbergenses, se1 dem besonders zugene1gt gewesen““; in diesen
Kontext paßt auch dıe chenkung selner Wıtwe Marıa für Phılıpps See-
enheıl ach dessen rmordung das Ordenshaus®.

tıftungen VOINl Verwandten der Herrscherfamıilie hren genere wen1-
SCI uwendung als eigene. Eınen Onde: tellen hıerbei dıe Stift Schäft-
larn und Neustift dar, dıe Bıschof ÖOtto VON Freising, ein nke]l Friedrich
Barbarossas, INs Leben rief. Er atte be1 diıesen ründungen wohl VOT allem
Bıstumsıinteressen 1Im Auge; dıe Reformkanoniker ollten als Vorbilder
für den erus se1ıner Dıözese dıenen und dıesen in der Pfarrseelsorge
unterstutzen. ıne gezielte Örderung ÜUTC se1ıne staufıschen Verwand-
ten wurde dıesen Stiften Jedoch aum zuteil**. Nur entfernt blutsverwandt
mıt den Staufern Warcn dıe Grafen TIE und Otto VOINl Cappenberg.
Deren Te1 ründungen wurden sehr unterschiedlic behandelt en!
arlar keıne staufischen Privilegien erhielt, Warcn 6S immerhın ZWel

Bestätigungsurkunde Friedrichs VO] Aprıl IEIZ. MGiH (wıe 35),
Nr. I88, 65-67

41 ber dıie Gründung des Stiftes berichten dıe 5Süs Olae Adelbergenses, überliefert
in eiıner Handschrift des Jahrhunderts AUus dem Adelberger MutterstIi: KRoggenburg.
Sıehe azu ÜÖDEBRECHT, Kaıser Friedrich und die Anfänge des Prämonstraten-
serstifts Adelberg, in Zeıitschrift für Württembergische Landesgeschichte (1942), 44-

mıt Edıtion des hıer SOß. Testiımonium de cConstructione huius coenobi
42 Ebd Sıehe azu neuerdings 1wa dıe Bıographie VON eter CSENDES, Philipp

Von Schwaben. Eın Staufer 1m Kampf dıe aC (Gestalten des Miıttelalters und der
Renalssance), Darmstadt 2003,

43 Urkunde VO! August (1208), gedruckt in Wirtembergisches Urkundenbuch. Hg
VO] könıglıchen Staatsarchiv Stuttgart, 11 Bde., Stuttgart S  g 1l1er 2? Nr. 542,

379 Regest: Reg Imp (wıe Anm. 36), Nr. 5530
PENTH, Prämonstratenser (wıe II 61-63
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für Ilbenstadt, während Cappenberg mıt sechs TKunden bedacht
wurde. Die besondere Aufmerksamkeıt für Cappenberg, Taf Otto se1it
1156 Propst lag ohl VOT em in einer Sanz persönlichen Bezile-
hung egründet: ()tto W al der Taufpate Kaıser TIEACTICAS gewesen”.

ine Ausnahme bilden dıe im Umfeld der elfen entstandenen Stifte
im Bodenseeraum, die VOIlN den Staufern WIEeE eigene ründungen ehnan-
delt wurden. Das VON Herzog Welftf VI als Hauskloster und CUu«CcC Tab-
lege errichtete Steingaden und Weılnßenau be1l Ravensburg sınd dıe VON

den Staufern häufigsten mıt TKunden bedachten Prämonstratenser-
stıfte. Die oberschwäbıischen Stifte boten den Staufern ach der ber-
ahme des es Herzog VI eine Möglıichkeıit, 1im welfischen
Territorium Fuß fassen. aher en S1e in TKunden für die (Ordens-
häuser ıhre Verwandtschaft miıt den elfen dez1idiert hervor, den
INATrTuC eiıner Herrschaftskontinulntät herzustellen und ihr FEıntreten in
das welfische Erbe legitimieren“®.

Uurc dıe Übernahme der Vogteı oder VON Schutzaufgaben konnten
ebenfalls CHNSC Beziehungen zwıschen einzelnen Ordenshäusern und der
Herrscherfamıilıie hergestellt werden. Insbesondere der in der Forschung
heftig diskutierten Reichsvogte1 kam el eıne wıchtige
Bısher untersuchte dieses Phänomen fast ausschließlich mıt 1C
auf dıie Zısterziıenser; dıe Prämonstratenser erwähnte 111a höchstens
an und oing WC) überhaupt VOIN einer generellen Übertrag-
barkeıt der WONNCHNCH Erkenntnisse aus nhan:ı eiıner Überprüfung der
entsprechenden prämonstratensischen ogtelurkunden lassen sıch Jjedoch
wesentliche Cuc Ergebnisse erzielen47

Für insgesamt 30 Stifte kann mıt großer Wahrscheinlichkei9
S1e der staufıschen Reichsvogte1 unterstanden. Diese verteılen sıch SCO-

graphisch über das gesamte Reichsgebiet VON Brandenburg im Nordosten
bıs ach Gratter1 in Sizilien“® Damıt ist dıe bısher in der Forschung meıst
unhınterfragt tradıerte Feststellung Hans Hırschs aus dem 1913, der
Geltungsbereic der Reichsvogte1 se1 ‚„„auf das Machtgebiet der Staufer,

45 1€!] ZUT Verwandtschaft der Cappenberger mıt den Staufern Herbert (JGRUNDMANN,
Der Cappenberger Barbarossakopf und die Anfänge des Stiftes Cappenberg (Münstersche
Forschungen 12) öln und (Jjraz 1959, F mıt Stammbaum in Anm. 1: vgl insgesamt
uch Prämonstratenser (wıe Anm. 11), 64-67

46 Dazu Prämonstratenser (wıe Anm 1L 67272
47 Dazu ausführliıch ebd., 174-92
4X Eıne Zusammenstellung der entsprechenden Vogtel1urkunden eb  n Anhang 8 175:

179; für die geographıische Lage der Stifte siehe uch eDbd.; Karte IL, 199
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auf chwaben und Ostfranken‘‘“? eSCNra: geblieben, nıcht mehr änger
halten Da eiıne wırksame herrscherlich: Vogteı 11UT in Regıionen mıt

adäquater Machtbasıs realısıeren ist ZW. eiıne durchaus richtige
Beobachtung, entsprechende Voraussetzungen Waren jedoch nıcht 1Ur 1Im
unmıttelbaren staufıischen Hausmachtbereıich gegeben VOoN Hırsch
zudem mıt 9y  chwaben und Ostfranken“‘ CN gefaßt”® sondern auch
beispielsweise in Reichsgutkomplexen oder ın der Nähe VON Pfalzorten

Man ann ohl davon ausgehen, die /Z1isterzienser dıe Idee eiıner
Reıichsvogte1 AdUus ihrem Herku  sland Frankreıich Ins Reıichsgebiet 1mMpoTr-
tıert hatten. Vorbild das VO französıschen Kön1gtum iIm L Jahr-
hundert entwiıckelte Konzept der sogenannten garde royale oder garde
unitverselle SCWESCH sein?!. Die Staufer erkannten chnell dıe Vorteıle,
dıe für el1. Seıten in dıesem odell agen Eınerseıts bot 6S den ach
Vogtfreıiheıit strebenden Zisterzen Schutz VOI den nsprüchen benach-
arter Dynasten, andererseıts eröffnete 6S dem Herrscher als defensor Eın-
{lußmöglıchkeiten auf dıe jeweılıgen Klöster SO ist 6S auch nıcht VCI-

wunderlıch, daß dıe Staufer das probate Konzept bald auch auf dıe Häuser
anderer en übertrugen. Miıt der gleichen Argumentatıon W1e be1 den
Zisterziensern nämlıch daß der Kaıser als Schutzherr der römıschen
Kırche auch für den Schutz der dem apostolıschen unterstellten
Ordenshäuser zuständıg se1°? beanspruchten sS1e dıe Reichsvogte1 auch

Hans HIRSCH, Die Klosteriımmunität seıt dem Investiturstreit. ntersuchungen ZUT

Verfassungsgeschichte des deutschen Reıiches und der deutschen Kırche, We1l1mar F943:
147

Dazu bereıts krıitisch Michael ÖBERWEIS, Die Interpolationen ım Chronicon Ursper-
Quellenkundliche Studıen ZUT Privilegiengeschichte der Reform-Orden in der Stau-

erzeıt (Münchener Beıträge ZUT Mediävistı und Renaıissance-Forschung 40), München
1990, 112, der zumındest das Isaß als Bestandteıl des unmıttelbaren staufischen acht-
bereichs gewertet w1issen wollte.

Die urzeln der Reıichsvogte1l in Frankreıich suchte schon Theodor MAYER, Fürsten
Un Staat. Studıien ZUT Verfassungsgeschichte des deutschen Mittelalters, Weımar 1950,
1ler 185-215, stieß mıt seiner These jedoch auf wen1g esonanz. Werner RÖSENER,
Südwestdeutsche Zisterzienserklöster Unler kaiserlicher Schirmherrschaft, ın 1fSC|
für Württembergische Landesgeschichte 33 (1974) 24-52, bes 5152 griff diıese
Überlegungen als Ergänzung den VO  ; ihm allerdings N1IC verworfenen bıs dahın
vorgebrachten Dıskussionsbeiträgen auf, indem ebenfalls dıe Reichsvogte1 nıcht als
Neuschöpfung, sondern als Adaptıon französıscher Vorbilder werteie Eıne Zusammen-
fassung der Auseinandersetzung über dıe sogenannte „Kaıserlıche Zisterzienservogte1“‘ der
„Zisterzıiensischen Reichsvogte1“ findet sıch be1l PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm 11),

/4-80; dıe wichtigsten 1ıte der älteren Lateratur sınd oben, Anm. genannt.
Dieser Anspruch wird beispielsweise ausdrücklıch formuheert in der immer wıieder

Von der Forschung herangezogenen Urkunde TIE:  4 LO für dıe /Zaisterze Salem VO!
Jun1 1155 gedruckt als MGH (wıe Anm 353; Nr. 129, 216-217, 1er I,
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für prämonstratensische Stifte Allerdings tellte dıe Reichsvogte1ı 1Ur

eInes der VON den Staufern herangezogenen Vogteimodelle dar Wo 65 dıe
Sıtuation erlaubte, 211  en s1e auch auf dıe althergebrachten Formen der
Stiftervogte1 oder eiıne anders legitimierte staufisch-herrschaftlıche Vogteı
zurück, dıe eıne massıvere Einflußnahme ermöglıchten°

Angesichts der 1er zutage tretenden, pragmatıschen Vorgehensweıse
der Staufer 1eg zumındest dıe Vermutung nahe, daß das odell der
Reichsvogteı neben den herkömmlıchen Vogteiıformen VOoNn ihnen auch
auf weıtere Ordensgemeinschaften angewendet wurde. Dıiesem Gedanken
sollte VOoNn zukünftigen Forschungen Rechnung etiragen werden. Auf dıe
Vogteiregelungen Friedrich Barbarossas, dıe sıch anderem Aaus SanzZ
pragmatıschen Gründen als gee1gneter Untersuchungsgegenstand anbıle-
ten se1ıne TIKunden SInd als geschlossenes und ın moderner Edıtion
der Monumenta Germanılae Historica vorliegendes Orpus ore1  ar
se1 1er exemplarısc. eın kurzer 1C geworfen?“.

Zunächst ZUT tTOLZ er methodischen Unzulänglıichkeıit doch eıne
Übersicht gewährenden Statistik: Von den 1031 echten TKun-

den TIeECdTICAS E dıe imebüberlhliefert oder als Deperdita erschließ-
bar SIınd, befassen sıch insgesamt 286 ausschließlic oder anderem
mıt Vogteibestimmungen für Ordenshäuser oder andere reguhert ebende
Gemeinschafte: Bedacht werden WC) auch unterschiedlıiıchem Aus-
malj Häuser der verschiedensten Gemeinschaften: 114 Urkunden WeI-

den für Bene  iner ausgestellt>>, 43 für Zisterzienser, 35 für Augustiner,

OQu1a eri%° atres eiusdem Ordinis spetialı obedientie subiectione ad Romanam
ecclesiam, CULUS NOS spetiales advocatı defensores yı alıquam ıhı offt
1um advocatie SETETE vel OMNINO sub obtentu gratie nOstre interdicımus solis
nobis nostriısque SUCCESSOFLDUS hoc defensionis officium In CONSETV!  Tes. Eın
instruktives Beıispiel für das Vorkommen cdieser Argumentatıon iın ezug auf dıe Prämon-
stratenser enthält dıe Urkunde TIECTICHS VO) Tuar 1163 für Speıinshart, MGiH

(wıe 353 NT. 393, 266-267, hıer 267 Verum quia ecclesie O-

sanclte omane ecclesie matrı nOostre libere collate ad nOostram fulcıonem defensionlis
protectionem speclaliter pertinere dinoscuntur, NOS CONSUE: ptetate inducti prefatam eccle-
s1ıam beatıssıme VIrZINLS arıe CUÜ OmniıDus hbonis el DOSSESSLONLOUS SULS, QUC vel UNC

1uste possidet vel ıIn DOSteru opitulante deo ıiuste rationabiliter poterıt adipiscli, In
nOostre fULCLONLS protectionem SUSCEPIMUS el advocatıiıam eiusdem ecclesie nobis nOStTLSQUE
SUCCESSOFLDUS habendam ad NOSTITrAas FeSErVAVIMUS.

53 Eıne staufısche Stiftervogte1 fıindet sıch twa be1 Hagenau, Schäftersheim und Mün-
sterdreisen; sıehe PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm. I4X 8 8-() mıt Quellenangaben.
Eıine staufisch-herrschaftliıche Vogteı 1eg VOT 1Im Fall VO  —_ ochgarten; sıehe ebd.,

Eıinen Beıtrag ber dıe „Kirchenvogtei-Regelungen der en Staufer Beispıiel
Konrads ı808 und Friedrich Barbarossas““ bereıtet dıe Verfasserin VO!  Z

55 Gemeıint sınd 1im folgenden sowohl Männer- als uch Frauengemeinschaften der
Jeweılıgen en
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2A4 für Prämonstratenser, 18 für Kollegiatsstifte, 18 für Domkapıtel, eIlf
für Hospıitäler, fünf für Kamaldulenser, fünf für V allombrosaner, Te1 für
Cluniazenser, Treı für Johannıter, ZWel für Kartäuser, ZwWwel für andere
Eremitengemeinschaften und eıne für dıe JTempler. Be1l den entsprechen-
den erfügungen handelt CS sıch teıls Bestätigungen der Verände-

bestehender Vogteiverhältnisse, teıls dıe Klärung Von Stre1it-
tällen, den größten Anteıl machen allerdings Schutzerklärungen des
Herrschers au  N Bestimmungen, dıe VO  —; elner „ Vogte1l des Reiches“>°,
VoNn herrscherlicher fultl0, defensio, protectio oder 1chem sprechen
und fremde Vogteilansprüche abweısen, finden sıch 1er keineswegs 1Ur
In Urkunden für dıe eformorden der Zıisterzienser und Prämonstraten-
SCT, sondern in mehr oder mınder explızıter Formulierung be1ı Häusern
er bedachter Orden?>/. on diese wen1gen Hınweise lassen erkennen,

SO wörtlich iwa in eiıner L1UT ın deutscher Übersetzung des erhaltenen
Urkunde für das Augustiner-Chorherrenstift St. Peter be1l Kreuznach VO] anuar 1179,MGiH (wıe Anm 35 Nr. FI3: 3273978 NEMMen WIr In UNnNSseren besunde-
en keyserlichen schirm und nlemmen In dynst und fryhen daz closter ıtt alle dem, das Im
zugehortt, Vor allermenlich, der sich rechtes der gewalde In demselben closter UNNEMen
wolde, und behaltten under schirm und faudige | Vogte1] UNSETS FichHhs. E Wann siıch das
selbe uUunstier und closter faudy rechtes | Vogteirecht] nieman versicht und bezwangesol han dan unß und ander UNS nochkommende kuninge der keyser mit warheit.

Hıer selen 11UT ein1ıge weniıge Beıispiele aus der Vıelzahl herausgegriffen: Maı
1153 dıe Augustiner-Chorherren in Fredelsloh, MCGiH (wıe Anm. 35) Nr.

IıDSUMQueE cenobium CUM Omniıbus CONQUILSIELS el Conquirendis sSub tulıtiıonem nostram
FeECIDIMUS reg1a auctoritate Stialuentes, advocatum aliquem preter NOS NOSLrOSqUE SUC-

WE imperatores predictus I0cus habeat. Für das Ccue Ospıita. In Fulda,unsıchere Datierung: Uktober, ehesten 1166 nde Januar, MGH ”Nr. 505 sub nOstram iımperialem protectionem et custodiam FECIDIMUS hoc modo el
hoc fenore, UL, QUICQUL ad LDSUM hospitale vel In present pertinet el in futuro pertinebit,quod advocatis uam ılluc collatum SI£, Caruerit, nullum UNGUUAM advocatum habeat
151 nostram fantum el SU!  S nNOsStLrorum el imperatorum. Statuen-
fes etiam ımperialı auctorıtate pPrecipiımus, quod Nec nobis Nec alicui um
nOstrorum regi vel ımperatori Nec etiam abbatı alıqua racLione liceat 1DSaM advocaciam
predicti hospitalis UNQUAM alicui concedere vel inbeneficiare Oktober 1158% für
alle Hospitäler der Johannıterordens 1Im E1IC MGiH 1., Nr. 228 (fast wörtlich WIe-
derholt November 1483 ebd., Nr. 923) hospitales domos Iherosolimitano
xenodochio pertinentes In Omniıbus locis Iimperii nOstrı ubique SIfas CUÜ: Oomniıbus '’ULS Per-finentiLSs fam hominibus quam cetertis rebus mobilibus el iımmobilibus sub tultıone nOSLILre
ımperialis malestatis perhenniter CONSULULMUS Ul OMNILA IDSarum domorum ONa DErotlum imperium nOstIrum longe lateque Constituta, UE In presenti possident vel In futuro
Prestante deo adipiscli, sub NOSIra ımperiali defensione SEMDEr CONSLStant el Iue-

November 1184 für alle Besitzungen der JTempler Im Reich, MGiH I1Nr. 887 quod NOSs DOSSESSLIONES el OMNILA ONa mobilia el iımmobilia Tem-pli Iherosolomitani, GUEC In Imperio NOSLTO legitime Iinpresentiarum possident el In sterumIUStO adeptionis ULO prestante domino SUNl adepturit, UNd CUÜ: DersonLsS el subditis
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daß dıe stautfıische Vogteipolıiti wesentlıch eX1Dier und vielfältiger
als dıe Ergebnisse der alteren Forschung 1€6S$ vermuten heßen Bestim-
INUNSCH, dıe bıslang weıtgehend auf Reformorden und Reichsabteien
eschränk: glaubte, fiınden sıch auch be1 Häusern anderer rden, neben
Regelungen, dıe dem postulıerten Konzept eiıner „Reichsvogte1” ent-

sprechen, Miıschformen und tradıtiıonelle herrschaftlıche Vogteien”®.
och 1Un zurück ZUT Sıtuation der Prämonstratenser.

Dıie ständıge Reisetätigkeıt und dıie weıte Streuung der bevogteten
Ordenshäuser erlaubte dem Herrscher selten, dıe SEW: defensio
auch persönlıch auszuüben. Die konkrete Wahrnehmung des Reichs-
schutzes wurde daher meıst staufıschen Amtsträgern oder anderen Ver-
trauensleuten iın der mgebung der betreffenden Stifte übertragen”?.
In Eınzelfällen konnte aliur SOSal cdıie gesamte Bürgerschaft eıner
in dıe Pflıcht werden®. Nur Uurc diese Delegatıon der
Schutzaufgaben konnte auf dıe Dauer eın wırksamer Schutz der (OOrdens-
häuser gewährleıstet werden.

In ımper10 nNOSLFrO habitantibus el legationem negotia Templi Iherosolomitanı 'Xer-

centibus In protectionem imperatorie defensionis nostre SUSCEDIMUS, el ul sub tuıtLone
malestatis nOstre gaudean el prosperentur, Eın interessantes e1ispie‘ ist uch dıe
erfügung für das Benediktinerkloster San Salvatore sola VO] anuar 1178, MGiH

I Nr. 726 Der Kaılser rlaubt der el; dıe sub nOstra imperialıi munıtione stehe, sıch
für einzelne Streıitfälle einen advocatus wählen, weıl selbst NnıC. immer anwesend
se1InNn könne, ihre Angelegenheıten vertreiten. Dıie Verfügungsgewalt dieses ad hoc
bestimmten Vogtes so. ber ach Beılegung des TeE1IteESs wıeder erlöschen und diıeser
dürt: daraus keine weıtergehenden Rechte ableıten Et quia seEmper presentes A Aoüon DOS-

In CAUSLSs CUÜ: A”Oon habeant alıum Datronu: preter HNOS, IUra W//  S propter
hoc deteriorentur, damus el concedimus predicte abbacıie, ul abbas el Sl VW/Z/ habe-
anl potestatem el licencıam In UHNAGUÜUGUEC SUl  S eligendl advocatum, quem voluerint
Ldoneum, qul iuret de calunnıia et finiat CUUÜUSUM.. Et finita nullam In predicta abba-
CLa habeat potestatem OCCasıone predicte advocatıie.

55 Zum „Könıg als Vogt‘ sıehe neuerdings dıe Dissertation VOIl Martın CLAUSS, Die
Untervogtel. Studıen ZUT Stellvertretung in der Kirchenvogte1 1Im ahmen der deutschen
Verfassungsgeschichte des 11 und Jahrhunderts (Bonner Hiıstorische Forschungen G13,
S1egburg 2002, Des 270-279 mıt Schwerpunkt auf den frühen Staufern.

Dazu ausführlich mıt Beıspielen Prämonstratenser (wıe D,
So UrC| Heıinrich (VM.) 23 März 1234, der neben seınen Miınısterıalen, Ögten

und Schultheißen uch dıe städtischen tsträger und alle Eınwohner der alz alsers-
lautern ZUMmM Schutz des dortigen Marıenhospitals verpflichtete: ann TIEeCTIC BÖHMER
(Hg.), cta Impern electa Urkunden deutscher Könıige und Kaıser 028-1398 mıt einem
Anhang VO  — Reichssachen. Aus dem Nachlaß hg Julhius FICKER, Innsbruck 1860,
Nr. 333 287-288; Reg Imp (wıe Anm 36), Nr. 4315 Die vergleichbare „„Uber-
tragung der könıglıchen Schutzherrschaft ber dıe staufernahen Zıisterzienserklöster
bedeutende Reichsstädte‘“‘ thematısıe: SCHULZ, /isterzienser (wıe Anm 10), 180-181

180)
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Die Staufer zudem bestrebt, alle ihnen freundlıch SCSONNCNCH
eiıner Regıon mıteinander und S1e bündeln,

dıe herrschaftlıche Durchdringung des Raumes intens1ıvleren. Bezle-
ungen zwıschen staufernahen Stiften, Reıchsstädten, herrscherlichen Amts-
tragern und Reichsministerialen wurden daher ach Möglıchkeit gefördert.
So sollte anderem dıe angesprochene stellvertretende ahrnehmung
des Reichsschutzes Uurc Personen AUs dem eben genannten Kreıis dıe
twünschten Verbindungen herstellen Im Bereich der Städtepolutik gehör-
ten dıe Begünstigung städtischen Immobilienbesıitzes der Stifte und dıe
Befreiung VON städtischen Zöllen und Abgaben den erfolgreich einge-
etizten Von den entsprechenden Maßnahmen profitierten letztliıch
e1| Seıiten: Handelserleichterungen und Unkostensenkungen erhöhten
dıe Gewinne und förderten dıe Wırtschaft der Ordenshäuser; das erwel-
terte Warenangebot machte dıe ärkte der für Besucher attraktıver
und verbesserte dıie Lebensmittelversorgung der Bewohner®!.

uch alle anderen Formen der Privilegierung W1e beispielsweise
Güterschenkungen, Zoll-, Steuer- und Abgabenbefreiungen, auschge-
schäfte, Bestätigungen VoNn Übertragungen Drıtter oder dıe Erlaubnis ZUT

Annahme mıinısterialischer Schenkungen dıenten ohl in erster Linie
dem Zıel, die betreffenden Stifte in den Einflußbereic der Staufer
zıehen, s1e in das Netzwerk der staufernahen einzubinden und Ss1e

für dıe Territorialpoliti der Famıilıe nutzbar machen®?.
Daß solche Veräußerungen überhaupt erfolgten, zeıgt den en Stel-

lenwert, den die Staufer den betreffenden Stiften beimaßen. Denn
grundsätzlıch der önıg verpflichtet, den Bestand des Reichsgutes
unversehrt für seıinen Amtsnachfolger bewahren®); Vergabungen Warcnh

eigentlich höchstens 1im Konsens mıt den Fürsten gestattet®“*. Aus eigener

Ausführlich mıt Beıspielen und Lıteraturhinweisen PENTH, Prämonstratenser (wıe
Anm 3 102-106

Dazu ebd., 111-133 mıiıt Zusammenstellung der entsprechenden Urkunden in
Anhang I1 (Güterschenkungen), 180-182, Anhang 181 ‚0  9 Steuer- und Abgabenbe-
freiungen), 183-185, Anhang (Güterübertragungen mıt herrscherlicher Beteiuligung),

186-190 SOWIEe Anhang (Erlaubnıs ZUT Annahme VOIll chenkungen staufischer Mını1-
ster1aler und etreuer), 191-193

63 Hans Constantın FAUSSNER, Die Verfügungsgewalt des deutschen Königs bDer elt-
liches Reichsgut ım Hochmiuittelalter, in Deutsches Archıiv (1973), 345-449, 1er

447
Sıehe dazu< 'opS Gerhoch VonNn Reıichersberg, der 1130 seinem Opusculum

de edificio dei erklärte, der Önıg dürfe aus dem Vermögen des Reıches, das öffentliches
E1igentum sel, keıne prıvaten Schenkungen machen;: dieses se1l vielmehr entweder für cdıie
Amtsnachfolger unversehrt erhalten der TSt ach Rücksprache mıt den Fürsten
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Vollmacht konnte der Herrscher vier Fällen Veräußerungen vornehmen:
in Oorm VOI ehen, dıe ach seinem Tod N e1ic zurückfielen,

Mınıisterı1ale, da diıese in personenrechtlıcher Bındung ZU

eic standen, als Gütertausch, be1 dem eın gleichwertiges Gut als
Kompensatıon N eic gelangte, oder als Seelgerätstiftung eiıne
Reichskirche®>. Herrscherliche chenkungen Prämonstratenserstifte
bedeuteten demnach de facto eiıne Gleichstellung miıt den dem Önıg
direkt unterstehenden Reichsabteien®®.

Veräußerungen VOIN Gütern und ınkünften Aaus Reıichs- der Hausgut
DbZw der Verzicht auf Eınnahmen ıIn Form VON Steuern, Abgaben und 7Zöl-
len en vorderhan:' zunächst einmal eiıner chmälerung der materI1-
en und finanzıellen Machtbasıs der Staufer Waren dıie mpfänger aller-
Ings der Dynastıe nahestehende Ordenshäuser, bedeuteten solche
Vergabungen nıcht zwangsläufig einen Verlust. S1e brachten 1elmehr auf
lange IC keinen vollständıgen Verzıicht, sondern eher einen andel des
staufischen Eıinflusses auf dıe betroffenen Besıtzungen mıt siıch. Insbeson-
ere dort, dıe Staufer Vogteıirechte innehatten, 1e dıe Möglıchkeıit
eines herrscherlichen Zugriffs grundsätzlıch gewahrt Hier eröffnete sıch im
Gegenteıl SORar dıe Perspektive einer langfristigen Ausdehnung des STau-
fischen Eınflußbereichs, da sıch dıe ka1iserliche defensio auf den
Stiftsbesitz erstreckte, somıt auch auf VOIN anderer Seıte erworbene Güter®”.

Die staufischen Privilegierungen für Prämonstratenserstifte
damıt SOZUSaSsCH eın „Geschä auf Gegenseıitigkeıit‘‘, s1e brachten beiden
Seılten Nutzen: Die Staufer Verbündete für ihre Territor1alpo-
101 und bauten das Netzwerk der ıhnen freundlıch SCSONNCNCH Kräfte
duS, dıe Kanoniker profitierten insbesondere auf ökonomischer ene VON

der gewährten Örderung.
Daraus resultierte neben dem VO  —_ den Staufern intendierten Bez1le-

hungsgeflecht zwıschen Prämonstratensern und staufernahen Kräften

vergeben. Gerhohi praepositı Reichersbergensts ıbelli selectt. ExX TO de edıif1ic10 de1
Hg rnst SACKUR, iIn: Monumenta (Grermanliae Hıstorica, Lubellı de ıte MN, annover
1897, 136-202, 1er 152 De regnı autem facultate, GQUUE est res publica, NO  - debet

reESsE fieri donatio privata. Est nım aul regibus In DO.  TU SUCCESSUFLS ntegre CONSEeTr-

vanda aul communıicato princıpum COonsıiılio donanda.
65 FAUSSNER, Verfügungsgewalt (wıe 63), 366
66 PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm. 143 11
67/ Ebd 142 Vgl dazu VOTL em mıt ezug auf den Zisterzienserorden uch

SCHULZ, Zisterzienser (wıe Anm. 10), 175 und Andreas Chrıstoph SCHLUNK, Königs-
macht und Krongut, Dıi1e Machtgrundlage des deutschen KÖönıgtums 1Im Jahrhundert
und iıne CUu«c historische Methode, Stuttgart 1988, 147-149
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eiıne atente stauferfreundlıche Grundhaltung be1ı den geförderten Ordens-
häusern und ohl auch In deren Umtfeld, dıe ihren deutlichsten Nieder-
schlag in der prämonstratensischen Hıstori1ographie insbesondere im
süddeutschen Raum fand /u NECNNECN sınd 1er VOT em dıe heraus-
ragende Weltchron1i des Propstes urcnar‘! VO  —_ Ursberg®°, dıe Acta
Sanctı Petrı In u21 AaUus Weißenau®?, die Notae Adelbergenses'® dıie
„Geschichte des Klosters archtal“‘ (Historia monasterıl Marchtela-
nensis)') SOWIE dıe Annalen aUus Schäftlarn ”® und Osterhofen’®. Diese
Schrıiften spiegeln dıie prostaufische Eıinstellung ihrer Verfasser, dıe sıcher

insbesondere über dıe Tätigkeıt der Kanonıiker der Pfarrseelsorge
auch ach außen wurde:; en ist hıerbeli In erster Linıie

68 Burchardıi Praepositi Urspergensis Chronicon. Hg Oswald HOLDER-EGGER und
Bernhard VON SIMSON (Monumenta (Germanılae Hıstorica, Scrptores ICI U Germanıcarum
In SUM scolarum separatım 101 Hannover und Leıipzıg An Sekundärlıtera-
{ur der VOINl der Forschung recC gul erschlossenen Quelle selen exemplarısch heraus-
gegriffen dıe Untersuchungen VOoll ITheodor LINDNER, Zum Chronicon Urspergense, in
Neues 1V (1891), 115-134:; Wolfgang WULZ, Der spätstaufische Geschichts-
schreiber Burchard Von Ursberg. Persönlichkeit und hıstorısch-politisches (Schrıf-
ten ZUT südwestdeutschen Landeskunde 18), Stuttgart 1982; arol NEEL, The Hıstori-
cal Work of Burchard of Ursberg, in AnPraem 58 (1982) und 225-251;
(1983) 19-472 und 221:257; (1984) T und 61 (1985), S4) und Mi1ı-
ET UÜBERWEIS, Interpolationen (wıe Anm 50), dıe das Werk Jjeweıls unter verschiede-
NCN spekten 'achten. Die übrıgen prämonstratensischen Geschichtsquellen sınd wesent-
lıch schlechter erforscht Unentbehrlich als kompetente, WE uch AdUus eutiger Sıcht
ergänzungsbedürftige Überblicksdarstellung und Eınführung 1Ins Thema bleibt daher Nor-
bert BACKMUND, Die mittelalterlichen Geschichtsschreiber des Prämonstratenserordens
(Bıblıotheca Analectorum Praemonstratensium 10), Averbode 1972 uberdem kann VOCI-

gleichend und ergänzend z.B dıe Quellenkunde VO  — ılhelm WATTENBACH und Franz-
Josef SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen ım Mittelalter. Vom ode Heıinrichs bıs
ZUIN nde des Interregnum, 1’ Darmstadt 1976 herangezogen werden.

cta etr In U210. Hg Ludwig AUMANN, 1ın Zeıtschrift für dıe Geschichte
des Oberrheins (1877) 1128

70 Notae Adelbergenses. Hg ÖDEBRECHT, 1n Kaliser Friedrich Un die
Anfänge des Prämonstratenserstifts Adelberg (wıe 41), 68-77

71 Hıstoria monasterıl Marchtelanensis. Hg eorg W AITZ, 1n Monumenta Grer-
manıae Hıistorica, Scrıptores (künftig abgekürzt: MGiH 55), AXAAXIV, Hannover 187/9,

660-683 Vgl dazu uch Immo EBERL, Die Hıstoria monasterıl Marchtelanensts. nter-
suchungen ZUT Chronık des oberschwäbischen Prämonstratenserstiftes Obermarchtal,
in Geschichtsschreibung und geistiges Leben Im Mittelalter. Festschrift für Heınz Löwe
ZUIN 65 Geburtstag. Hg Karl HAUCK und MORDEK, Köln und Wıen 1978, 468-
489

Annales Scheftlarienses MAalLOres. Hg Phılıpp MGH AVL, Hannover
1861, 3235343

/3 Annales Osterhovenses. Hg Wılhelm WATTENBACH, MGH AVUL, Hannover
18061, 537-558
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dıe Predigt/*. Dieer selber entfalteten ohl aum propagandistische
Wırkung, da sS1e. ZUT Zeıt ihrer Entstehung NUTr geringe Verbreıtung fan-
den ”
en dieser stauferfreundlıchen Haltung, die ın den Quellen AaNsSOMN-

sten eher schwer greifen ist, äßt sıch eiıne el VOIN Aktivıtäten der
Prämonstratenser ZU Nutzen VOIN Herrscher und e1IC feststellen Dazu

gehö auf geistlich-rel1ig1öser ene das fürbittende für das See-
lenheıl des Kön1gs und das Wohl des Reiches bezeugt beispielsweıse
ber Eınträge in Nekrologien, dıe das Gebetsgedenken verstorbene
Gönner belegen, oder In dıe Form eiıner Bıtte gekleidet DbZw als Moti1-
vatıon für dıe Ausstellung der Urkunde genannt in den Arengen herr-
scherlıcher Privilegien®.

Wichtig sınd außerdem WI1IEe oben schon urz angeführt dıe Wahr-
nehmung diplomatischer ufgaben 1im Dienste des Herrschers urc Prä-
monstratenser, deren Tätigkeıt als Kreuzzugsprediger und -legaten sSOowl1e
ıhr Verhalten in Krisensituationen der staufiıschen Dynastıe.

Die dıplomatische Tätigkeıt Norberts VON AXanten, der in se1ner eıt
als Magdeburger Erzbischof ZU Beraterkreı1is önıg Lothars 111 VON

Süpplingenburg gehörte'”, ist in der Forschung ebenso breıit untersucht
worden W1e die Bischof Anselms VON Havelberg. Dieser Wal in
Dıiensten Lothars 11L und der beiden Staufer onra' 1808 und Friedrich
tätıg. 7Zweimal wurde als Gesandter ach Byzanz geschickt, 1136 VOoN

PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm. ED 161
4O Dies geht Aaus der Überlieferungssituation der er! hervor; sıehe aZu dıe Jewel-

1gen Einleitungen der Herausgeber. Zu Burchard VOIl Ursberg iwa vgl PENTH, Prämaon-
siratenser (wıe L11 161; BACKMUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm 68), 26-

und WULZ, Burchard (wıe Anm. 68), SA
PENTH, Prämonstratenser (wıe 11), 162-163 abe1ı ist nıcht ausschließlich

die ede VO  — einer Fürbitte für Herrscher und Reich Eın sehr persönlıch gehaltenes Be1-
spiıe ist dıe Arenga der Urkunde Friedrichs VO November 1164 für das
Weıßenau, MGiH (wıe Anm. 33); NT. 470, 381-382, 1ler 382 Friedrich handle
für edeıhen und eıl seiner eigenen Person, se1iner gelıebten Gattın Beatrıx und seines
kleinen es Friedrich, heißt dort el DFO nNOSIra nostreque karıssıme CONSOFTLS
Beatrıicıs imperatrıictis el IUMNLOFLS Fredericı nostrı karissımfili prosperıitate el salute
Des alsers erstgeborener Sohn wahrscheimlich Julı 1164 ZUT Welt gekommen
und wohl VO  — relatıv schwächlıcher Konstitution, Friedrich siıch dessen (jesund-
heitszustand berechtigte Sorgen machte. Von den We1ißenauer Prämonstratensern erwartete

ach UsSwWEeIls der Urkunde wıirksame Fürsprache für selinen achkommen. Vgl dazu
Gerhard BAAKEN, Die Altersfolge der Söhne Friedrich Barbarossas und die Königserhebung
Heinrichs V 9 in Deutsches 1V (1968), 46-78, hler: 5/-58; ZU] We1ißenauer
Dıplom eb 58-59 und ZUI11 Gesundheitszustand des aben eb!  P 67-69

F Sıehe Aazu dıe ben ın Anm. 23 genannte Laıteratur.
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Lothar 111 und 1155 VOIN Friedrich Daneben führte mehrfach Unter-
handlungen mıt der Kurı1e, ahm 1147 als päpstlicher ega im Auftrag
aps Eugens HL Wendenkreuzzug te1l und gehörte ohl In seinen
etzten Lebensjahren den Beratern T1eAT1C Barbarossas’8. Dieser
u  e  g ıhm ZU Dank für se1ıne Leıstungen das Erzbistum Ravenna und
verliıeh ıhm den Exarchat dieser Provınz eın Amt, das der Staufer ın
Anselms Person ach fast 150 ahren wliederbelebte, evtl einen ka1ı-
serlıchen Amtsträger In der Romagna installieren”?.

Das Engagement der Prämonstratenser in der Kreuzzugspredigt ist
wesentliıch weniger bekannt Das Schıicksal des eılıgen Landes lag dem
en schon alleın deshalb besonders Herzen, weıl iIm Königreich
Jerusalem Te1 Nıederlassungen unterhielt: Samuel auf dem Feuden-
erse, Habakuk und Samuel In Akkon®® Als Kreuzzugslegaten

/8 Sıehe Anselm z.B cdıe umfangreiche Studie VonNn Kurt FINA, Anselm Von Havel-
berg. Untersuchungen ZUT Kırchen- und Geistesgeschichte des Jahrhunderts, in
AnPraem (1956), und 193-227:; 373 (1957) 5-39 und 268-301:;(1958), 13-41:; die NCUECETE Dıssertation VO  — Jay Terry LEES, Anselm of Havelberg.„Eccles1ia‘‘ and „Hiıstoria‘‘ in the 1welfth Century, Ann Arbor 1983, erweıtert: DERS.;Anselm of Havelberg. eel into Words In the Iwelfth Century (Studıes In the Hıstory of
Christian Thought 79), Leıden New ork Öln 1998, der 1Im ersten e1l=ıne reC. ausführliche Biographie Anselms hıefert; DERS., Anselm of Havelberg’s „Banıish-
ment  es Havelberg, 1n: AnPraem (1986), 5-18 SOWI1e zusammenfTfassend Z.U] reichs-
polıtıschen Engagement Anselms PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm 11 141-146
mıt weıteren Lıteraturhinweisen.

/9 Ottonis epISCOPL Frisingensis el Rahewini esta Frederici WE rectius TONILCA. Übers
SCHMIDT, hg Franz-Josef SCHMALE (Ausgewählte Quellen ZUT deutschen

Geschichte des Mıttelalters. Freiherr VO! Stein-Gedächtnisausgabe FL Darmstadt 1965,lıb IL, 29, 338, D (ırca idem lLemDUS Anselmus Havelbergensis ePISCODUSGrecia Ravennatensem archiepiscopatum DEr cleri el populi electionem, sımul el
eiusdem provincie exarchatum, laboris SMl magnıificam recompensationem, principe accepit.Vgl azu LEES, Anselm of Havelberg (wıe Anm. 78),

Norbert BACKMUND, Monasticon Praemonstratense. est hıstoria Circariarum
Canon1arum andıdı ef Canonicı ordınıs Praemonstratensis, L, Straubing 1949, 307-
400 und DERS.,, Monasticon (2 Aufl.), (wıe Anm 21% 498-501 und

307-509; Hans Eberhard MAYER, Sankt Samuel auf dem Freudenberge und sein Besitzach einem unbekannten Diplom König Balduins V7 in Quellen und Forschungen dus ıta-
henischen Archiven und Bıbliotheken 64 9 35-71; Corlıss Konwiser SLACK, Regu-lar Canons an the Crusades In the elfti anı early thirteenth Centuries, Dıss. masch.
Oxford 1988, 200-230; DIES., The Premonstratensians an the Crusader Kingdoms In
the Iwelfth and Thirteenth Centuries, in AnPraem (1991) 207-231 und 68 (1992),76- bes 6’7 (1991),; 210-231 und (1992) 1677 und 93-99; Rudoif HIE-
STAND, Königin Melisendis Von Jerusalem und Premontre. Eıniıge Nachträge ZU Thema:
DIe Prämonstratenser und das Land, In AnPraem F (1995), 77-95; DERS., Bern-hard Von Clairvaux, Norbert VvVon Xanten Un der lateinische Östen, in Vita Religiosa ImMittelalter. Festschrift für Kaspar Elm AF Geburtstag. Hg Franz oSse FELTEN
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bezeugt sınd zwıschen 1213 und 12720 für dıe Kırchenprovınz TIer dıie
beıden bte Raıner und TUunNO VON Rommersdorft. In der IDiözese Lüttich
beauftragte aps NNOzZENZ 111 1245 den Abt VOoN OoOreitfe 1225 irat der
Abt VOINN Miıddelburg in Flandern und Brabant als rediger auf. Der opS
des Marıenstiftes in Magdeburg wurde im gleichen als Kreuzzugs-
prediger in dıe Kirchenprovınz Besancon geschickt®‘. Am bedeutendsten
un‘' den prämonstratensischen Kreuzpredigern ist (GGjervasıus VON Pre-
montre, Generalabt VON 1209 bıs 1220 Erstaunlicherweıise fand jedoch
in der einschlägıgen Forschung bısher wen1g Beachtung““. Von ıhm ist
eiıne umfangreiche Briefsammlun übelhiefert allerdıngs leıder 11UT in
einem ruck VON Charles LouIls Hugo AUuS dem Jahr 17085 greiıfbar dıie
in se1ıne Bezıehungen ann VON Brıenne, dem Öönıg VON Jerusalem,
und in seıne Tätigkeıt als rediger interessante Eıinblicke erlaubt®°>. (jer-
Vasıus wurde aber auch in se1iner Funktion als Ordensoberer für dıe KTEeuUZz-

zugsbewegung und das Heılıge Land tät1g, eiwa indem Kollekten,
ZUT Predigt und ZU in den prämonstratensischen Pfarreiıen auf-
rief®* Gerade dıe Tätigkeıt der Kanoniker in der Pfarrseelsorge machte
s1e 1er idealen Jrägern und Vermiuttlern modern gesprochen ‚„„Mul-
tiplıkatoren ” der Kreuzzugsidee. Eventuell War 1e6Ss mıt eın TUunN!
afür, daß auch die Päpste immer wıieder gezielt auf prämonstratensische
rediger zurückgriffen.
en! die bısher angesprochenen Fragen VOIN der Forschung immer-

hın och thematıisıert wurden WEeNnNn auch oft NUTr an fin-
den sich in 1INDI1IC auf das staufisch-prämonstratensische Verhältnis in
Krisenzeıiten der staufischen Dynastıe UT vereıinzelt Hinweise in der e1n-
schläg1gen Literatur. An dieser Stelle selen 1Ur ein1ge überblicksartıige
Beobachtungen angeführt, exemplarısc für dıe dre1 großen Krısen der

und Nıkolas JASPERT (Berliner Historische Studien 31, Ordensstudıen Berlın 1999,
301-319, SOWI1E PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm. 11); 146-148
81 Prämonstratenser (wıe Anm. HX; 148-149 mıt Quellen und Literatur.

Hıer se1 verwliesen auf hrıstopher Robert CHENEY, Gervase, Ahbhbaot of Premontre:
medieval Letter-Wrıter, in: DERS., Medieval exLts an Studies, Oxford 973 D7 O

276; SLACK, Regular C anons (wıe Anm 80), 230-270 und 3234-353 und D. Pre-
monstratens1ians (wıe Anm 30), 1er AnPraem 68 (1992), 78-93 16 uch PENTH,
Prämonstratenser (wıe Anm 11) 149-151

83 Charles Lou1s HUuGo, Sacrae antıquitatis mMmoNUumMenlia historica, dogmatıca, diploma-
fiCca notLs illustrata, B Etival 1725 1-124; zwoölf weıtere riefe, VO!  — denen sechs
VO  — Gervasıus stammen, sınd gedruckt be1 CHENEY, Gervase, of Premontre (wıe
Anm. 82), 266-276

HUGO, Sacrae antiıquitatis MmoNuUumentla historica (wıe Anm 83),; Ep. 3 E} 37-38,
Ep. 84, 76-77 und Ep I15: 102-104
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Stauferzeıt: das Alexandrıinische Schisma, den staufisch-welfischen
Ihronstreıt und das Ende der Reglerungszeıt Friedrichs I1

Im Alexandrıinischen Schlisma hatte sıch das prämonstratensische
Generalkapıte 1161 WIeEe eın se1n zısterziensisches egen-
stück für aps Alexander 1808 entschieden®°>. och (019/ entsprechen-
der emühungen konnte eiıne e1)  eitlıche Haltung des Ordens nıe erreıicht
werden. Vıiıelmehr äßt sıch eutlc nachweısen, daß die Prämonstraten-
SCT auf Reichsboden darum bemüht WAarch, sıch Jjeweıls mıt der konkre-
ten S1ıtuation VOT Ort arranglieren. So annn INan durchaus häufig
eıne Parteinahme für Friedrich Barbarossa und seinen Gegenpapst bele-
SCH In Einzelfällen erhielten Prämonstratenserstifte Bullen VO  e}
or IV S6 Insgesamt kaıiserliche IKunden für prämonstratensische
Ordenshäuser während des Schismas sprechen ebenfalls für eın recht
ungetrübes Verhältnis ZU Reichsoberhaupt. Wo 6S dıe Sıtuation gebo-
ten erscheiınen lıeß, entschıed sıch aber auch für dıe alexandrınıiısche
Observanz Dıie Tätıgkeıit in der deelsorge machte C6 für dıie kKanonıiker
notwendıg, sıch insbesondere ach Möglıchkeit nıcht mıt dem Orts-
bıschof überwerfen, daß dessen Jeweılıge Haltung zwangsläu-
g eın wichtiges Kriterium für dıe Entscheidung zugunsten eiıner Parte1
bildete®”.

Zur der Prämonstatenser im Ihronstreıit und in der ndphase des
staufıschen Zeıtalters g1bt 6S bısher keıne bzw 11UT wenıge überhaupt

Diese Entscheidung wıird Urc einen T1e aps lexanders 11L VO Februar
1162 bezeugt, worin dieser dem Abt VOIll Premontre seinen ausdrückte Omnipotenti
Deo, in 200, Sp 130-131 1€.\ azu t{wa Hubertus SEIBERT, Das Papsttum und die

religiösen Bewegungen Im Jahrhundert, Macht Un Ordnungsvorstellungen
ıIm hohen Mittelalter. Werkstattberichte. Hg Stefan WEINFURTER und Frank Martın SIE-
'ARTH (Münchner Kontaktstudium Geschichte }} Neuried 1998, 147-168, lJer: 160-
161 und PENTH, Prämonstratenser (wıe 11), 152-153 Zur Entscheidung der Jster-
zienser für dıe alexandrinische Observanz 1m September 1160 sıehe ausführlich PREISS,
Politische Lätigkeit (wıe #) 42-423

Beıispiele sınd twa dıe Besıtzbestätigung für KRommersdorf 11 September H62
(gedruckt 1m Urkundenbuch ZUF Geschichte der JetZi die Preussischen Regierungsbezirke
Coblenz Un Irıer hildenden mittelrheinischen lerritorien, Bde Hg Heıinrich BEYER,
Leopold ELTESTER und Adam GOERZ, Koblenz<ler 1, Nr. 033 692-
693) SOWIEe dıe beiden IKunden Vıktors VO| Aprıl H  A für ongerlo (Regestenın Phılıpp JAFFE und [amuel|] LOEWENFELD, Regesta pontificum Romanorum ab condita
ecclesia ad post Christum NALU: Bde., Leıpzıg “1885-1888, Nr. 144823
und Nr.

Dıie Urkunden Barbarossas aQus der eıt des Schismas sSınd aufgelistet be1 PENTH,
Prämonstratenser (wıe Anm E 153, Anm p32: sıehe uch die Ausführungen ebd.,

153155
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nutzbare Vorarbeiten®®. Die Herrscherurkunden hefern ın beıden Fällen
eın relatıv unklares Bıld eutlic WIT: ledıglıch, dal seltens der Prämon-
stratenser gegenüber den Staufern aum Berührungsängste existlerten,
auch als diese VO) aps MAaSSIV verfolgt wurden. Eın deutlicher Einbruch
der Beziıehungen ze1gt sıch allerdings in den Jahren VON 1241 bıs 251
in denen überhaupt keıiıne TKunden für Prämonstratenser ausgestellt
wurden®?. Kurz ach dem Tod Friedrichs I1 wandten sıch zumındest dıie
schwäbiıischen Stifte jedoch wleder dessen Sohn Konrad und
demonstrierten damıt, daß s1e grundsätzlıch der staufischen aCcC ITreu

geblieben waren?®. Eın deutliches 17 für diese Tatsache hefern auch
dıe oben schon genannten prämonstratensischen Geschichtswerke,
dıe sıch och In der Miıtte des Jahrhunderts nıcht der antıstaufischen
Propaganda des Papsttums beugten, sondern eıne eutlic prostaufische
Tendenz oder wenı1gstens eıne neutrale Haltung erkennen lassen?!.

Die bısher vorgetragenen Ergebnisse vornehmlıch auf
der Basıs VO  — Quellen ZU herrscherlichen Handeln müßten 1980801

88 So thematısıse! dıe neueste Monographıie ZU staufisch-welfischen Thronstreıt, dıie
Dissertation Von Steffen KRIEB, Vermuitteln und Versöhnen. Konfliktregelung 1im deutschen
Thronstreıte (Norm und Struktur _3 Köln, Weımar und Wiıen 2000, ‚W al dıe
Zisterzienser als Vermittler, geht auf dıe Prämonstratenser jedoch N1IC: e1in. Immerhiın
ansatzweıse Andreas LEISTIKOW, Die Geschichte der Grafen Von Cappenberg und
ihrer Stiftsgründungen: Cappenberg, Varlar Un Ilbenstadt (Studıen ZUT Geschichts-
forschung des Miıttelalters 10), Hamburg 2000 das Verhalten der von ıhm untersuchten
Stifte Thronstreıit (Cappenberg: 55-5 7, arlar 253-254. Ilbenstadt 34 7), jedoch
sehr oberflächlıch und auf Vermutungen beschränkt. Als olle heranzuzıchen sınd uch dıe
Biographien der Kontrahenten ernd Irıch HUCKER, Kaıser tto (Schriften der Monu-
menta (Germanıae Hıstorica 34), Hannover 1990 und neuerdings DERS., tto Der WIe-
derentdeckte Kaıser. Eıne Biographie, Frankfurt a.M. und Leıipzıg 2003 sowl1e (CSENDES,
Philipp Von Schwaben (wıe Anm. 42) Dıie ıteratur ZUT ndphase der stauiıschen Herr-
schaft kann ebenfalls lediglich als Hintergrundinformation und Materialsammlung dıenen.
Einschlägıig für dıe eıt sınd iwa Karl WELLER, ÖNnlig Konrad und die Schwaben,
Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte (1897), 113-160; Karl
DEMANDT, Der Endkampf des staufischen Kaiserhauses ıIm Rhein-Maingebiet, in Hess1ıi-
sches Jahrbuch für Landesgeschichte (195 7/). 102-164; dıe ungedruckte Dissertation
Von Brigıtte HOFFMANN, Das deutsche Önıgtum Konrads IV., Dıss. masch. Tübingen 1960
SOWIl1e der zweıte eıl der umfangreichen Friedrich-Biographie VOII Wolfgang STÜRNER,
Friedrich IT. Teıl Der Kaıser (Gestalten des Miıttelalters und der Renatissance),
Darmstadt 2000, bes 263-592

Abzuklären ware hıer, ob ın diıesem Zeıtraum uch ein entsprechender Einbruch in
den Privilegierungen für andere Orden festzustellen ist.

Zum Vorangehenden mıt Quellenangaben PENTH, Prämonstratenser (wıe Anm 11),
156-160
Yl 1€| AaZu dıe Beurteilung insbesondere der Werke aus dem suddeutschen Raum be1ı

BACKMUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 68), 155  ms
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zunächst Urc regionalhıstorısche Studien angereıchert und gegebenen-
in Detauıils auch korriglert werden. Um den tatsächlıchen Stellenwert

der Prämonstratenser nnerha der staufischen Polıtik bestimmen kön-
NCN, waren daneben entsprechende Untersuchungen den anderen en
vonnoten Tst der Vergleıch mıt den hıerbei erwartenden Resultaten
kann letztlıch en Gesamtbild der staufischen ‚„„Kloster-““ bzw ‚„„Urdenspo-
ıtık““ ermöglıchen.

Dıie sıch bısher schon eutlic abzeichnende Zuwendung den Prä-
monstratensern und Zıisterziensern 162 zumındest ZU Teıl ın deren
ordensspezifischen Eıgenheiten egründet: Ihre Wırtschaftsweise erwIies
sıch chnell als csehr erfolgreich. Die Wırtschaftshöfe der Ordenshäuser
stellten erstmals landwirtschaftliche Großbetriebe dar, dıe 6S ermöglıch-
ten, große zusammenhängende Flächen bewirtschaften??. em WaTenNn
dıe nıcht WIEe dıe alten en mıt Hörıgen sondern mıt e1igener and
arbeıtenden Ordensleute im Landesausbau tätig; 1m Altsıedelland Ww1e
auch 1im Rahmen der Ostkolonisation erschlossen S1e Urc Rodung und
Mehorıisation CcE landwiırtschaftlich nutzbare Flächen?®°. Sowohl ıhr WIrt-
schaftlıcher olg als auch dıe Hochschätzung, die INa iıhnen aufgrund
ihrer ebensweise entgegenbrachte, führten einer raschen
Expansıon der beıden en im WIEe auch der einzelnen Ordens-
häuser?*. Für dıe Staufer machte S1e. diese expansıve Kraft als Partner

02 /u den Zisterziensern und den VO|  — ihnen angelegten landwirtschaftlichen Großbe-
trieben sıehe Dietrich LOHRMANN, Kirchengut IM nördlichen Frankreich. Besıitz, Verfassung
und Wıiırtschaft 1m Spiegel der Papstprivilegien des PEF Jahrhunderts (Parıser HıstorI1-
sche Studien 20), Bonn 1983, 198-199 Zum Wiırtschaftssystem der Prämonstratenser
mıt Curtes genannten landwirtschaftlichen Betrieben sıehe ausführlıch ebd., 209-226 Das
prämonstratensische curtes-System wurde ach Auffassung Lohrmanns gleichzeıtig mıt
dem zısterziensischen Grangien-System der eventuell SOgar och VOI dıesem entwickelt,

sıch dabe1 N1IC dıe Nachahmung eines zısterziensischen Vorbildes, sondern
„eıne eigenständige und durchaus ebenbürtige Organisationsleistung‘“‘ handelte (ebd.,

212) Sıehe uch DERS.., Die Wirtschaftshöfe der rämonstratenser Im hohen und SDA-
fen Mittelalter, in Die Grundherrschaft Im späten Mittelalter, Hg Hans PATZE
(Vorträge und Forschungen ZKEU: S1ıgmaringen 1983, 205-240 und DERS.., Die Erwerbs-
polıitik der Abtei Premontre Norbert Von Xanten Un Hugo Von Fosse (11720-1161),
in Erwerbspolitik und Wirtschaftsweise mittelalterlicher Orden und Klöster. Hg asparELM (Berliner Hıstorische Studien 1 $ Ordensstudien VII) Berlın 1992, 31-50

Y Vgl Aazu tiwa Franz WINTER, Die Prämonstratenser des zwölften Jahrhunderts und
ihre Bedeutung für das nordöstliche Deutschland. Eın Beıtrag ZUT Geschichte der Christia-
nisierung und Germanisierung des endenlandes, Berlin 1865 Eın e1spie auf zısterzien-
sıscher Seıte ist dıe elsässısche Abte1 Neuburg Heılıgen OTrS| be1 Hagenau; geschildertbe1l CHULZ, /isterzienser (wıe Anm. 10), 185-186

Die grundsätzlıche Ausrichtung auf terrıtorlale Expansıon spiegelt sıch in We1
Verfügungen der Z/ıisterzienser-Statuten aQus dem Jahr 1134 Darın wırd ZU eıinen der
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interessant. uberdem strebten e1| en ach möglıchst weıtgehen-
der Unabhängigkeıt VOI okalen Dynasten. ıne relatıv CHSC nlehnung

das Reichsoberhaupt eın Ausweg, der beıden Seıiten Nutzen brachte
und seinen deutlichsten Nıederschlag in der sogenannten Reichsvogte1
fand?°

Dennoch ist WI1IEe schon Stichproben erkennen lassen VON eiınem
weıitgehend Urc Pragmatısmus gepragten Verhalten der Staufer 11-
ber den einzelnen rden auszugehen. Ebenso WIe dıe übriıgen Kräfte einer
Regıon WIEe Adel, Minısterlialıtät und Städte sSowle lokale ge1istliıche
Gewalten integrierten und instrumentalisıerten s1e. dıe Häuser VeOI-

schledener en im ahmen ihrer Reichs- und Hausmachtpolıutik, wobe1l
eine Bestimmung des jeweıligen Ausmaßes och vorzunehmen ware

Mindestabstan: zwıschen wel Abteı1en des Ordens auf ehn burgundısche eılen festge-
legt, ZU) anderen dıe Entfernung zwıschen wWwe1l1 Grangien verschiıedener Klöster auf
wen1gstens wWwel burgundısche eılen Statuta Capıtulorum Generalium Ordinıis C(ister-
CLENSLS. MNO 1116 ad annum 17806, Bde Hg Joseph Marıa (CANIVEZ, Louvaın
s1er 19 1 CUul I0cus ad abbatiam construendam oblatus fuerit, NOn

presum accıpere, 151 Dr1IUS dıstare ceteris abbatıris nostrı OFdinls decem IeucCLS Bur-
gundiae DVO erto cognoverilt,. Ebd., Grangıiae Aautem diversarum abbatiıarum
dıstent inter ad MINUS duabus leugis. urc dıese Regelungen ollten VOIl vornhereın
Konflıkte vermıleden werden, dıe durch CHNSC Nachbarschaft leicht entstehen konnten,
und den Abteıen genügend Spielraum für möglıche Besitzerweıterungen gewährt werden.
In dıe gleiche Rıchtung weısen uch dıejenıgen Bestimmungen des sogenannten „Freund-
schaftsvertrages”“ zwıschen Zisterziensern und Prämonstratensern AUs> dem Tre 1142, dıe
sıch auf territoriale Fragen beziehen. ach dem Vorbild der ordensınternen egelung beı
den Zisterziensern werden in diıesem OKumen! SanZ dıe jeweılıgen Interessen-
sphären VOIN wel enachbarten Abteıen verschıedener Ordenszugehörigkeıt DZW. VO  — deren
Wiırtschaftshöfen gegeneiınander abgegrenzt. 7Zwischen we1 Abteıen sollen e1 mınde-
stens Jer Meılen hıegen, zwıschen we1l Grangıien DZW. einer Grangıe und einerel mMInN-
destens ıne eıle, zwıschen einem Schwesternhaus und einerel mındestens wel Me ı-
len. amıt soll einerse1ts dıe wirtschaftlıche Leıistungs- und Lebensfähigkeıt eıner el
gewährleıistet werden, andererse1ıts bleiben durch dıiese Regelungen beıden Seıiten genügend
Möglıchkeıten ZUT Arrondierung ihres Grundbesıitzes Sıehe TUdo GERITS, Les Aactfes de
confraternite de 1142 el de LE3 entre 1ECAUX el Premontre, ın AnPraem (1964),

193-205 und Kolumban SPAHR, Zum Freundschaftsbündnis zwischen /isterziensern UN
Prämonstratensern, iIn: Cistercıienser-Chron1i 73 (1966), 10-17; jeweıils mıt Abdruck
des Vertragstextes. Dort he1ißt in Nullus In ULTrOqUE ordine locum ad abbatıam edi-
Jicet CLIrCa alterius Ordinis abbatıam, infra II leugas, ad UNIUSCHLUSGUE DYO-
Vincle nisi forte antıqua loca Sınl, QqUOTU redditus el DOSSESSLONES ad tenendum CON-

ventium sufficiant. De grang1a ad grang1am, SIve de grang1a ad abbatıam ad MINUS SEMPDET
UN  S intersıt leuga, MANSLO erX° SOTOTUM ab abbatıa duabus distet [euQ1S. Ausnahmen VOIl

diesen Regelungen wurden demnach 11UT gestattet, WC) sıch eine UÜbernahme bereıts
bestehender Ordenshäuser handelte, deren Einkünfte und Besıtzungen Z.U] Unterhalt 1nes
Konvents nachweiıslıch ausreıichten.

05 So tiwa RÖSENER, Südwestdeutsche Zisterzienserklöster (wıe Anm. 533; 1im
1NDIIC:! auf dıe Zıisterzienser.
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Be1l a]] dem darf INan auch nıcht AQUus den ugen verlıeren, daß jeder
Herrscher in seinem Handeln VON den spezıflıschen Rahmenbedingungen
se1iner eıt abhängı1g und gepragt Jede Zeıt letztlich arau ANSC-
wlesen, mıt den iıhr ZUT erfügung stehenden Ressourcen operleren.
SO ist 6S enn auch nıcht verwunderlıch, daß ach dem Interregnum, als
der Territorialisıerungsprozeß 1Im e1IC weıtgehend abgeschlossen war?®,
CHC als Partner des Ön1gtums zunehmend ın den Vordergrund
traten Dıes Warcn insbesondere dıe Landesfürsten mıt ihren dem Zugriff
des Reıichs miıttlerweiıle weıtgehend entzogenen Terrıtorıen SOWIEe dıe
bedeutenden wiıirtschaftlıchen und polıtıschen Faktoren aufgestiegenen
Städte und Städtebünde?”, welche 1Un dıe Ordenshäuser in ihrer edeu-
tung für das Reichsoberhaupt immer stärker zurückdrängten und ihre 1es-
bezüglıche relatıvierten.

Summary

The Hohenstaufen cooperated, amongst other efforts, wıth eccles1astical inst1-
utlions In order ul and consolıdate StıTOoNg territorial base OT realıze other
1ms of theır mperl1al polıtics. There already lot of studies analyzıngz theır
relatıons wıth the order of Citeaux;: the author of the present artıcle has recently
ea wıth the relatıonshıp between Hohenstaufen and Premonstratens1i1ans her
doctoral thesı1ıs. Both orders WCIC valuable partners for kıngs and domuini ferrae
because of theır ascetic lıfe, theır centralızed organızatıon, theır economıcal SUuCcC-
CCEsSs and theır expansıve W But the Hohenstaufen also supporte other reh-
g10US ommunitles. These relatıons, almost gnored yel, should be analyzed In
local and regiıonal studies but also wıth regard the whole Holy Roman mpıre
The DNDCW rel1g10us orders ounded ıIn the 1 2th and 13© centurIies, Cc.g the miltary
orders OT the mendicants, could be of specı1al interest: They also had general
chapter and other leadıng institutions SOINNC of them WOT:| Ven In INOTEC
effective INanneTr than those of Cistercilans and Premonstratensians that
these communities COU act ASs ole ın favor of agamnst kıngs princes.

Steinstraße Sabıne PENTH
D-66557 Hüttigweiler

Sıehe tiwa als Eınstieg Inst SCHUBERT, Fürstliche Herrschaft und Territorium Im
spaten Mittelalter (Enzyklopädıie deutscher Geschichte 35 München 1196 mıt welılter-
führender Literatur.

Vgl iwa Friedrich Bernward FAHLBUSCH, Städtebund, ın Lexikon des Mittelalters,
S, München 1997, Sp 17-18


